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Krisen
£ In diesen Tagen und Wochen geht das

feilschen und Landein um die Wahl-
reÄtsvorlage von neuem wieder los . Die
«echte sowohl wie die Linke sind in die Defensive
^drückt. Jetzt haben die Mittelparteieil das Wort,
jjje sich trotz schwerer Bedenken zum gleichen
Wahlrecht durchrangen , auf der anderen Seite
aber unbedingt starke Sicherungen verlangen.
Kon wenigen Ausnahmen abgesehen , beharren
^ Konservativen zur Stunde noch in
ihrem Eigensinn , von ihrem Standpunkte aus'
ist es begreiflich , daß sie sich mit Händen und
Äßen gegen die neue Zeit sträuben . Damals als
Bismarck das Wort von dem elendesten aller Wahl¬
rechte prägte , 'jubelten die rechtsstehenden Par¬
teien, denn das elendeste Wahlrecht brachte eine
Mehrheit der Linken , die sich darunter ganz wohl
sthlte. Als dann je länger je mehr die Konser-
vätiven die Erbschaft der Linken antraten , waren
die Rollen verteilt , die Ultras rechts fanden her¬
aus, daß das Treiklassenwahlrecht. wenn auch
niit'einigen Schönheitsfehlern behaftet , dem Wohle
des Staatswesens am besten entspräche , während
der F̂reisinn mit einem Schlage zum Anwalt der
Volksrechte wurde . 'Für die Parteien der Rechten
und der Linken geht es bei den jetzigen partei¬
politischen Kämpfen nur um die M .acht , dar¬
um sollen wir in der Mitte gegen cklle Phrasen,
woher sie auch kommen mögen , gefeit sein . Nun
hat zwar der konservative Führer seine Sym¬
pathien zu den Sicherungsanträgen ausgespro¬
chen, doch man weiß nicht , was noch eintreten
wird. Sobald die Mannen des Herrn von Heyde-
brand erkennen , daß sie das Spiel verloren haben,
werden sie wahrscheinlich einschwenken . Insofern
hängt die Zukunft der Vorlage außerordentlich
von der Festigkeit der Regierung ab . Erklärt
diese, daß sie unerbittlich jede Konsequenz ziehen
werde, dann müssen die Konservativen schließlich
in den sauren Apfel beißen . Vorläufig stehen sie
in der Defensive und berühren sich mit der So¬
zialdemokratie wie dem Freisinn , denen vor der
Zukunft graut . Denn beide Parteien wollten mit
mlse des gleichen Wahlrechtes die Mehrheit er¬
langen, wollten dann sofort ihre umstürzle-
rischen Pläne auf dem Gebiete der
Kirche u n d S chu l e verwirklichen . Dieser löb¬
liche Plan gerät ins "Schwanken , denn wenn die
Zentrumsanträge angenommen werden , dann ist
läeußen menschlichem Ermessen nach auf Jahr-
zehnte- hinaus vor dem Jnfektionsbazillus der
ganzen und halben Genossen geschützt. So steht
dann auch die Linke in der Positur der Defensive,
sie macht von der weiteren Entwicklung ihre
Stellungnahme abhängig.

Tie innerpolitische Lage ist 'zur Stunde äußerst
kompliziert , man weiß nicht , was noch werden
mg . Und so kommen denn die Zeichendeuter,
welche bereits schwere Krisen prophezeien . Wenn
die Rechte wie die Linke auf ihrem heiligen Egois¬
mus beharren , wenn also die Anträge des
Zentrums und die der Nationalliberalen nur die
Arteten der Mitte geeint finden , dann hätten wir
ein ganz eigenartiges Bild . Bisher waren die
Verhältnisse einfach zu überschauen . Hier Wahl-
rchtsfreunde , dort Wahlrechtsfeinde . Unter diesen
umständen befand sich die Regierung in einer
Alvissen beneidenswerten Lage . Bei der reinlichen
Aieidung der Parteien konnte sie sich der einen
Richtung anschließen , konnte demgemäß mit dem
Wanken einer Auflösung des Abgeordnetenbau-
Id spielen. Das sozialdemokratische Hauptorgan
Mnete bereits heraus , wie in dem künftigen
«Mampfe die Konservativen zerschmettert wür-

Es hätte sich nur einfach ein Ausschuß
’Sf ?kn vier Parteien — Sozialdemokraten , Frei-
mnigen, Nationalliberalen und Zentrum — zu
Wen , der dann über ganz Preußen gemeinsam
^ °hlmänner ausstellte und Kandidaten präsen-
^ne . Tie Regierung müßte sich gemäß ihren
^riprechungen . an die Seite ' der Wahlrechts-
neunbe stellen und so wäre denn der Nation das
Mbene Schauspiel beschieden gewesen , daß in

, n Großstädten die Oberpräsidenten und Regie-
sullgspräsidenten , die Landräte und Polizeibeam-

unter - hem öffentlichen Wahlrecht mit laut-
..̂ ^ rnehmbarer Stimme für Strobel , Hoffmann
^Konsorten eintraten . Das war in der Bergan-
G? "e>t völlig unmöglich , das erscheint auch für die
. genwcirt ziemlich ausgeschlossen , sodaß man den
. vnnnsmus der Konservativen verstehen kann.
^ .. Aimerhin , in jenem Falle wäre reinliche

IjSMoung und klare Bahn vorhanden gewesen,
lot ; 1er, wenn jetzt drei Parteikon  st el-

ibn,i° nen ~ Rechts, Mitte, Links — zustande-
i Cnr'r sicher Konstellation will sich in die-

UrfJrlk die Regierung anschließen ? Ter rechten
M , ch nicht. Ter Mitte kann sie ihre llnter-

leihen , denn sie hat sich ja auf den
eiirt der Zentrumsanträge gestellt . Sie kann
str-!,,!* den Genossen und ihren linksliberalcn
»e r u ■n gehen . Ju beiden Fällen besteht kei-
Üanh 1 Aussicht , eine Mehrheit zu-

bringen.  Wenn also die Konser-
jitilp n nicht Vernunft annehmen , wenn es der
!chp>x„ Zr auf die Macht ankommt , dann sind
SietVM ftr ^ en  unvermeidlich : dann kann die Re-
Dpy nur zu leicht aus den Fugen gehen,
sich. Zurück  ist schlechthin nicht mehr mög-
bertPv, das Königswört und die entsckiie-
iind ^ s?nrnngen der Minister gegeben worden

pßef-rf, 0° helft man auch hier , welches Tana er-
tzeo'̂ nk die Po litik Bethma  n .n - Ho ll-
rejch t preußischen Volke über-

brgacht inaner noch nicht die Hoffnung
'if n en, daß sich die Witte mit der  R ech -

' Le n >r>i r d. Man sagt den kvnscrva iven
^ ^ gesundes Empfinden für die Realitäten

Mnactz . Sie haben ihr . Möglichstes , getan.

nun , da kein anderer Ausweg bleibt , werden sie
doch vielleicht versuchen , einzulenken und ihrer¬
seits in kultureller und staatlicher Hinsicht Forde¬
rungen stellen . Soweit solche Forderungen auf
dem Boden des Prinzips : „ Jeder Wähler hat eine
Stimme " stehen bleiben , dürfte sich aus den Reihen
des Zentrums und der Nationalliberalen kaum
Widerspruch erheben . Was aber soll aus der
Regierung werden ? Herr von Payer  ist der
Bcrtrane 'nsmann der Sozialdemokraten und des
Freisinns . Er wurde in die Regierung entsandt,
unc die freiheitliche Entwicklung in
Preußen zu überwachen.  Wenn nun die
Freisinnigen und Sozialdemokraten der neuen
Gestaltung der Vorlage ihre Zustimmung ver¬
sagen , so ergäbe sich eigentlich von selbst , daß der
Vertrauertsmann im Ministerium seinen Rücktritt
anznmclden hätte . Freilich , sicher ist man dessen
nicht . Säße Herr Fricdberg noch in der national-
liberalen Partei , so würde er sicherlich Gegner
des gleichen Wahlrechtes sein . Als Minister hat
er sich dagegen den „ Forderungen der Gegenwart"
nicht verschließen können . So wäre es ja auch
denkbar , daß Herr von Payer sich auf einen
ähnlichen Standpunkt stellte . Aus all diesen Grün¬
den darf man mit der größten Spannung der
weiteren Entwicklung zuschauen . Ohne Krisen wird
es kaum abgehen . Tritt aber eine Krise in der
Richtung ein , daß die Freisinnigen und Sozial¬
demokraten ihre weitere Mitarbeit versagen , so
würde das auch in hohem Maße aus die
Ko n st ellationimReiche zurückwirken.
Vielleicht , daß wir auf diese Wefise zu der durch
den Krieg verschobenen normalen Parteikonstel-
lativn zurückkehren und damit die politische Lust
reinigen . An den Konservativen liegt es , die Be¬
deutung des Augenblicks zu erfassen und ihr trotz
der gestern erfolgten Ablehnung der Zentrums¬
anträge gerecht Zu werden.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier,  7 . Mai.

lW . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

An den Kampffronten war die Artillcrietätig-
keit in den Morgenstunden lebhaft . Tagsüber blieb
sie meist gering . Aus dem Norduser der Lys schei¬
terte « Vorstöße englischer Kompanie «. Zwischen
Ancrc und Somme schic der Feind Australier
ju nächtlichen Angriffe«  ein . Beiderseits
der Straße Eorbie -Bra « konnten sie unsere « ordere
Linie erreiche « ? im übrigen brach der zweimalige
Ansturm schon vor nnsere « Posten verlustreich zu¬
sammen . Der Artilleriekampf hielt hier bis Tages¬
anbruch in großer Stärke an . Südlich von Primont
stiebe « Stnrmabteilnngen über den Aisne -Kanal
in die feindlichen Stcllnnge « bei Conrcy vor und
brachten Gefangene zurück.

An der übrigen Front vereinzelte Borfeldkämpse.
Osten.

I « den Hafenanlagen von Mariupol wurden
wir durch russische Schiffe beschossen.

Mazedonische Front.
Starke englische Abteilungen griffe « gestern

abend die bulgarische « Stellungen südlich vom
Doiransee an . Sie wurde « abgewiesen.

Asiatischer Kriegsschauplatz.
Der Vorstoß englischer Brigaden von Jericho

aus über den Jordan nach Osten und Nordosten
ist zum Scheitern gebracht  worden . N -'
erbittertem fünftägigem Kampf wnrde der Feind
in feine Ausgangsstellungen zurückgeworfen . Teile
deutscher Trnppen haben sich hierbei an Seite ihrer
türkischen Kameraden hervorgetan . Die den Eng¬
ländern abgcnommene Vente ist erheblich.

Abendbericht
Berlin,  7 . Mai . (K . B . Amtlich . Von de«

Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ein neuer Ansturm

Lugano, ?. Mai . Dem „Corriere della Sera"
zufolge stellen die englischen Frontkorrespondenten
fest, daß die vorübergehende Kampfpause von den
Deutschen ausgenutzt werde , um einen neuen An¬
sturm vorzubereiten . Diese Offensive werde in¬
dessen durch die unablässige Tätigkeit der englisch¬
französischen Artillerie wirksam verzögert (?).

Bevorstehende Räumung Aperns?
Genf,  7 . Mai . Im Anschluß au einen Artikel

des Londoner „Daily Ehronicle " bereitet auch der
„Temvs " auf die Preisgabe von Ppern
vor . indem er auseinandersetzt , daß die Verteidi¬
gung nur noch einen moralischen Zrvbck habe , und
daß diese im Todeskampf liegende flämische Stadt
nur noch aus Trümmerhaufen bestehe.

Das Ende von Amiens
Berlin,  7 . Mai . Der „Berliner Lokalanz ."

meldet aus Lugano : Ter Korrespondent des
..Secolo " besuchte Amiens . Er berichtet darüber:
Der Anblick der Stadt ist niederschmetternd.
Amiens qeht seiner völligen Zerstörung entgegen.
Ter fünfte Teil aller Gebäude wurde bereits ge¬
troffen , darunter die Präfektur , das Ratöaus und
das Museum . Die Straßen liegen voller Trümmer.
Die Bevölkerung hat seit 40  Tagen die Stadt ver¬
lassen : nur sehr wenige sind zurückgeblieben.

Das Märchen einer Friedensoffensive
W . T .-B . London,  6 . Mai . Reutermeldung:

Snvwden  fragte , ob Balsours Aufmerksamkeit
auf das Interview mit dem Unterstaatssekretär iür
auswärtige Angelegenheiten gelenkt worden sei,
in welchem Lord Robert Cecil  erklärt habe,
er erwarte eine Friedensbewegung als unmittel¬
bare Folge der Offensive an der Westfront und
daß der Feind F .ri ed e ns a n er b i e tu n g eit
machen werde .^die wahrscheinlich nach dessen An¬
sichten für die Alliierten annehmbar,
sein würden ? Wenn irgendwelcheFriedensanträga,
gemacht worden seien , welcher Art sie wären,, 'und
welche Antwort darauf gegeben worden sei .?' Und
sei es Tatsache , daß dies geschehen sei durch den

■mrannB fgwaw wsamn

Vertreter aus einem neutralen Lande , welcher
den Versuch unverbindlicher Vorschläge für Frie¬
densverhandlungen unterbreitet habe ? Wie sei
ihre Beschassenheit und welches sei die Airtwort
darauf ? Balsour  sagte : Lord Robert Cecil
habe die Erklärung abgegeben , aber er , Balsour,
könne dem in der Presse darüber gebrachten Be¬
richt nicht zustimmen . Es sei kein Friedens --
anerbieteninderletzten Zeit gemacht
worden uird es sei kein Vertreter eines neutralen
Landes hier gewesen , der den Versuch unverbind¬
licher FricdenSvorschläge gemacht habe . Auf eine
weitere Anfrage erwiderte Balsour , er meine,
das Haager Telegramm , das bestimmte Einzel¬

heiten über die Vorschläge gab , die durch eine
namentlich genannte Persönlichkeit der englischen
Regierung unterbreitet worden seien , sei voll¬
ständiger Unsinn.

Die Erfolge zur See
Weitere 16 000 Tonne«

Berlin,  7 . Mai . (38. 23. Amtlich .! Eines
unserer Unterseeboote unter der bewährten Füh¬
rung des Kapitänlcutnants Viebeg  hat im
Acrmrlkanal fünf bcwassucte tief geladene Dampfer
mit zusamme « 1. 6000 Brt.  versenkt.

Der Friede mit Rumänien
Anlerzeichnet

Bukarest,  7 . Mai . lW . B . Amtlich .) Der
Fricbensvertrag mit Rumänien  ist
hente um 11 Uhr vormittags von den Bevollmäch¬
tigten der vier verbündeten Mächte unterzeich¬
net  worden . Die seierliche Schlußsitzung , in
welcher die Untcrzeichnnng erfolgte , fand » nter dem
Borsitz des Staatssekretärs von Kühlmann i« Eo-
troceni und zwar in demselben Räume statt , in
dem seinerzeit der Eintritt Rumäniens in de«
Weltkrieg beschlossen wurde . Der Friede wird den
Namen „Friede von Bukarest"  führen . Der
Wyrtlaut des Vertrages wird alsbald veröffent¬
licht werde ».
^ Die Verhandlungen in Bukarest waren am

Abend des 6. Mai zum endgültigen Abschluß ge¬
langt , so daß die Unterzeichnung des gesamten
Bertragswbrkes für den Vormittag des 7. Mat an-
aesetzt werden konnte . Am Vorabend hatte der
Generalfeldmarschall von Mackensen  alle hier
anwesenden Delegierten zu einem Alabl geladen,
an dem auch der Ministerpräsident Marghi-
l o m a n,  der Minister des Aeutzern A r i o n sowie
die übrigen rumänischen Unterhändler teilnahmen.
Der Generalseldmarschall  feierte in einer
Ansprache die Bedeutung der geleisteten staats-
männischen Arbeit und beglückwünschte die Be¬
vollmächtigten zu dem erzielten schönen Erfolgen¬
dem er hervorhob , daß mit dem rumänischen Frie¬
den der Krieg im Osten seinen Abschluß
gefunden habe . Zugleich verlieh er der Hoffnung
Ausdruck , daß Rumänien auf der Grundlage dieses
Friedens einer glücklichen Zukunft engegengehen
n»erde und schloß mit der Aufforderung an die An¬
wesenden , auf das Blühen und Gedeihen
und die Freundschaft ihrer Heimat¬
länder  zu trinken.

*
Der Friedensvertrag mit Rumänien ist hente

vön den Bevollmächtigten der vier Verbündeten
Mächte unterzerckmet worden , und die Veröffent¬
lichung des umfangreichen Pertragsinstruments
stellt ünmittelbar bevor . Die Verhandlungen mit
Rumänien haben 'länger gedauert , als ptan ur¬
sprünglich änzunehmen geneigt war . Das hatte
seine Ursache in dem schwierigen Komplex wirt¬
schaftlicher Fragen , ider gelöst werden mußte , und
das erklärt !jich weiter daraus , daß auch inner¬
halb der Verbündeten i— eine bei Koalitions¬
kriegen nicht überraschende Erscheinung —
mancherlei Memungsverschiedenheiten anszu-
gleichen waren . Durch die Verhandlungen mit
Rumänien sollte dber nicht nur der Kriegszustand
mit dieser einstmals verbündeten Balkanmacht
endgültig beseitigt , sondern es sollte gleichzeitig
ein beträchtliches ^ iStück des ganzen Balkan-
problems  für die nächste und die fernere
Zukunft gelöst werden . Deutschland hat die
Friedensverhandlungen ausgenommen nicht mit
dem einfachen Ziel , einem besiegten Gegner be¬
stimmte Forderungen guszuerlegen , sondern das
Bestreben Unserer Regierung ging dahin , dem
durch feine Machthaber irregeführten Lande die
Möglichkeit !zu Neben , zu den alten Bahnen einer
politischen , chirtschaftlichen und militärischen An¬
lehnung an seine bisherige Gegner zurückzukehren.
Im tGegensatz !zu Oesterreich -Ungarn und Bul¬
garien , die territoriale Forderungen erhoben,
spitzten sich Deutschlands Interessen auf
das rein Wirtschaftliche  zu , und es sind
Abmachungen erzielt worden , die für uns während
des Krieges nnd iganr besond »cs bei dem Ausbau
der Friedenswirtsckaft von erheblichem Wert sein
werden . Um iaber aus den Bodenschätzen Rumä¬
niens , aus seinen Erdölgnellen und aus seinem
reichen Getreideertrag für die Dauer Nutzen für
uns ziehen zu können , mußte der Friedens --
schluß so sein , daß Rumänien politisch und wirt¬
schaftlich wieder gesunden kann . Wenn erst wieder
Frieden ist , hassen sich Wirtschaftsverträge nicht
mit Gewalt durchführen , und deshalb war es
ein kluger Schritt unserer Unterhändler , Rumä¬
nien finanziell an den wirtschaftlichen dlbmachun-
gen zu interessieren und darin die Gewähr zu
einer Einhaltung der getroffenen Verträge .zu
finden.

Im Februar erklärte sich Rirmänien zu Ver¬
handlungen bereit , um einer letzten Entscheidung
durch Waffengewalt 'vorzubeugen . Es - fand eine
Unterredung zwischen dem Grafen Czernin und
dem rumänischen König statt und am 24 . Februar
eine Besprechung zwischen dem deutschen uno
dem österreichisch -ungarischen F-ried ?nSunte,rhönc >-
ler mu ' dem General AveceseU im Schlosse Busiea.
Das Programm , das in dieser ersten Besprechung
ausgestellt würde , • ist , dürchge führt . worden , Es^
besagte :' Rumänien 'tritt an die verbündeten Mächte
die Dobrudscha bis .zür ^Donau ab - Für Erhat-
tuna einer Verbindung mit depn Schwärzev . Meere
ist Sorge getragen . Tie voy Oesterreich -Ungarn
geforderten Grcn .zbepichtigungen an der,Reichs-

iaetüen gleichfalls angenommen , ebenso der

Lage entsvrcchende Maßnahmen auf wirtschaft¬
lichem Gebiete . Nachdem General Äverescu diese
Bedingungen kennen gelernt hatte , suchte er rus-
zuweichen . Er versuchte weiter einen Keil zwischen
Oesterreich und Deutschland zu treiben , indem
er den Grafen Czernin telegraphisch um eine
Audienz für einen persönlichen Abgesandten des
Königs von Rumäniencheim Kaiser Karl ersuchte.
Nach dicsent ersten Verschleppungsmanöver stell¬
ten am 2. Mörz die Mittelmächte ein Ultima¬
tum,  das den gewünschten Erfolg hatte , denn
nach einem Kronrat in Jassy antwortete Averes 'cu,
Rumänien Weiche der Gewalt und nehme oie
Forderungen der Verbündeten an . Außer den
dem rumänischen Unterhändler bereits bekannt-
gegebenen Bedingungen wurden noch die militä¬
rischen Forderungen auf sofortige Demobilisie¬
rung von acht Divisionen , Durchmarsch ..durch
die Moldau und Bessarabien bis Odessa für die
verbündeten Mächte und Entlassung der Errtente-
offiziere aus rumänischen Diensten als Bedin¬
gung aufgestellt . Auf dieser Grundlage begannen
am 4. März die neuen Verh and lnn geu,
die insofern wieder eige neue Unterbrechung er-
snhren , als Ävereseu infolge der Intrigen des
bis dahin immer noch mächtigen B-rattzrnu gestürzt
und daraufhin der in Bukarest zurückgebliebene
Führer der Konservativen , Marghiloman , mit der
Bildung eines KMnetts beauftragt wurde.
Marghiloman , der ein Gegner des Krieges
mit den Mittelmächten gewesen ist, hat nun¬
mehr den Frieden unterzeichnet . Seine Auf.
gäbe wird es sein, Rumänien zu neuem
politischen und wirtschaftlichem Leben zu erwecken,
die liberale Regierungsmaschine durch eine konser --
vative zu ersetzen und durch Neuwahlen eine
Kammer zu schaffen , die den Friedensvertrag
ratifiziert und ihn bei seiner künftigen Politik
unterstützt . Am härtesten sind die Beding ungen , die
von Bulgarien  von Anfang an gegenüber Ru¬
mänien angemeldet wurden . Die Sofioter Re¬
gierung verlangte die Einverleibung der ganzen
Dobrudscha nach Bulgarien . Das entspricht den
nationalen Förderungen des bulgarischen Volkes
und entsprang auch aus der Demütigung des
Bukarester Friedensvertrages von 1413 . Ju dem
jetzt abgeschlossenen Friedensvertrag sind die
Wünsche Bulgariens noch nicht voll erfüllt , beim
einstweilen erhält Bulgarien nur die Süddobrud-
scha bis etwa zu her Linie Constanza —Cernawvda,
während die Norddobrudscha bis zum >L>t . Georg-
Arm im Kondominium der vier verbündeten
Mächte bleibt . Dieses Kondominium soll selbst¬
verständlich nicht von Tauer sein. Es handelt
sich dabei nur um ein Uebergangsstadiurn , bis die
Differenzen zwischen der Türkei und Bulgarien
ausgeglichen , sein werden . Diese Verhandlungen
sind in gutem Zuge . In einer Reihe von Punkten
ist schon ' eine Einigung exzielt worden . Um aber
den allgemeinen Friedensschluß nicht zu ver¬
zögern , wurde die vorläufige Regelung Hetrosfen.
An den weiteren Auseinandersetzungen ist Ru¬
mänien nicht mehr beteiligt . Sie finden nur noch
innerhalb der Mittelmächte statt und mit ^ 'der
endgültigen Erledigung dieser Differenzen hängt
auch die Reise des Staatssekretärs v . Kühlmann
nach Sofia zusammen . Es ist zu hoffen , daß diese
Differenzen zwischen der Türkei und Bulgarien-
die sich in der Hauptsache auf das 1915 von der
Türkei an Bulgarien abgetretene Vorgelände vorr
Adrianopel beziehen , bald ebenso zufriedenstellend
gelöst werden wie die Meinungsverschiedenheiten,
die ursprünglich zwischen Bulgarien sowie Deutsch¬
land und Oesterreich -Ungarn bestanden . Die Do¬
brudscha ist nicht nur von bulgarischen , sondern
auch von deutschen , österreichisch ?ungarischen und
türkischen Truppen erobert worden . Ans dieser
Tatsache heraus wurden vuch von den -anderen
verbündeten Machten gewisse Ansprüche auf die
Dobrudscha erhoben . Deutschland hat auf jedes
Souveränitätsrecht in der Dobrudscha verzichtet
und sich lediglich wirtschaftliche Vorteile ausve-
dungckn , in ähnlicher Weise , wie es sich auch
wirtschaftliche Vorteile von Rumänien selbst aus¬
bedungen hat . Für dieses deutsche Entgegen¬
kommen verpflichtet sich aber Bulgarien , alle
schwebenden Schulden , die es in Deutschland für
Heercslieferungen ausgenommen hat , eridgültig
anzucrkennen und zu konsolidieren . Zu diesem
Zwecke soll die Sobranje eine Kreditvorlage für
die in Deutschland gernachten Bestellungen , die sich
ans lVs Milliarde belaufen , unterbreitet und SUr
Deckung dieser Schulden eine vierprozentige
Scbatzanleihe ansgegeben werden . Ferner wird
Bulgarien , die bereits früher mit einer deutschen
Gesellschaft getroffenen , dann aber bestrittenen
Bereinbarungen über die Bewirtschaftung der
Gruben Per,stk und Bor einlialten.

Tie wichtigsten dc»tschen Vereinbarungen bestehen
sich aus den Betrieb dez haseus von Konstanza « nd

' die Eisenbahnlinie UoEauza ^ Dscheruawvba. Der
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trieb rund der Auibau des Hafens von Konstanza
werden einc-r denisch-bulgarische» Gescllscliast über¬
tragen, ebenso die Verwaltung der Lnie Konstanza—
Tschcrnawoda, aus die der deutsche, (Sinftiift unter
LLahrnnji der bulgarischen Souveränität sichergej:c!lt
wird. Schließlich verrichtet Bulgarien auch noch auc
semen Anteil an der rumänischen B«ute, namentlich
ans das Getreide aus der Norddobrudscha Aehn-
liche finanzielle Bereinbarnngen wie mit Tentschland
hat Bulgarien mit Oesterreich-Ungarn getroffen, nur
datz die Forderungen dieses Verbündeten für Heeees-
liescrungen bedeutend niedriger sind. Diese belaufen
sich aus ungefähr 450 Millionen Kronen. Außer¬
dem willigt Bulgarien ein, datz durch den sogenannten
Nigotiner Kreis , auf ehemaligem serbischen Gebiet,
Oesterreich-Ungarn zur Verkürzung des TonaulaufeS
einen Kanal bauen kann. Bulgarien wird diese Kon¬
zessionen an Deutschland und Oesterreich-Ungarn geioisr
nicht drückend empfinden, denn es Hai in diesem Fr,e--.
densschlust mehr erreicht, als es noch vor wenigen
Jahren hoffen konnte. Alle trüben Erfahrungen des
Jahres 101p sind wieder ausgewischt und därU der
testen Bundestreue hat Bulgarien die langersehnte
Einigung aller seiner Stammesgenossen znm größten
Teic verwirklicht, und zum anderen Teil sind ihm
in den Bündnisverträgen feste Zusicherungen au> die
übrigen von Bulgaren bewohnten Lanöeslcile des
Balkan gegeben. Mit diesem Friedcnsvertrag wird
aus dem bisherigen Bulgarien einG rotzbulgarien,
das die Bormacht aus dem Balkan darstellt. Oester¬
reich-Ungarn hat eine Sicherung des KarpathcnrammcS
erhalten und nimmt Teil an den wirtschaftlichen Vor¬
teilen, die uns von Rumänien zugesichert worden sind.

Der .hauptwert des rumänischen Friedensöertrzgcs
besteht für Deutschland darin , daß uns dieG etr eid e-
Überschüsse  des Landes während des Krieges und
shr lange Jahre nach dem Kriege garantiert
werden und daß wir vor allen Dingen in der Petro-
le Umversorgung  unabhängig von den Bereinigten
Staaten geworden sind. Ter Besitz der Batnilinie
Tschernawoda—Konstanza und die Abmachungen über
den Lasen von Konstanza geben dem deutschen Handel
eine feste Berbindungsstrahe nach Kleinasien, nach dem
Kaukasus und zum Schwarzen Meer. Aufrichtig ist
der Wunsch Deutschlands, daß das von lernem Irr¬
wahn geheilte Rumänien sich wirtschaftlich bald wie¬
der erholen möchte und gemeinsam mit den Mittel-
Mächten der sriedliäsen Kulturarbeit sich widmen kann.

Depeschenrvechsel
Berlin,  7 . Mat . (W. B . Amtstch.s Der

Reichskanzler hat dem Kaiser  de » Abschluß
des Friedens von Bukarest durch folgendes Tele¬
gramm gemeldet:

„Eurer Kaiserlichen Majestät melde ich aller-
untertänigst , daß heute der Frieden in Bukarest
abgeschlossenworden ist. Damit ist auf der ge¬
samten Ostfront der Kriegszustand beendet. Unter
der festen und siegreichen Leitung Eurer Majestät
hat die hingebungsvolle Opferfreudigkeit -cs
ganzen deutschen Volkes , besonders seiner von
ruhmreichen Führern befehligten Wehrmacht, einen
Erfolg errungen , dessen weltgeschichtliche Größe erst
spätere Generationen in seinem vollen Umfang
wahrnehmen werden . Euer Majestät bitte ich. aus
diesem Anlaß meine ehrerbietigsten Glückwünsche
huldvollst entgegennehme » zu wollen. Sie sind
getragen von dieser Dankbarkeit für das. was wir
mit Gottes Hilfe vollbracht haben, und von un¬
erschütterlicher Zuversicht darauf , daß auch auf den
übrigen Kampfplätzen der Krieg mit einem Äege
unserer gerechten Sache endigen wird.

Alleruntertänigst gez. Graf von Hertling ."
Der Kaiser  hat dem Reichskanzler mit fol¬

gendem Telegramm geantwortet:
Der durch den Frieden mit Rumänien voll¬

endete Abschluß des Krieges im Osten erfüllt auch
mich mit stolzer Freude und Dankbarkeit. In «je
versagender Vaterlandsliebe erkämpft sich das
deutsche Volk dank Gottes gnädigem Beistand unter
glänzender militärischer Führung und mit Hilfe
einer kraftvollen Staatskirnst Schritt für Schritt
den Weg zu einer glücklichen Zukunft.
Meinen Dank auch Ihnen und Ihren Mitarbeitern
uns diesem Anlaß zn übermitteln , ist mir ein auf¬
richtiges Bedürfnis . Gott wird unS helfen, den
Kampf, zu dessen Wetterführung uns die friedens-
seindliche Haltung der noch gegen uns Sie Waffen
führenden Mächte zwingen , auch weiterhin zu be¬
stehen unö zum Wohl Deutschlands und seiner Ver¬
bündeten siegreich abzuschließen.

gez. Wilhelm I . RS
Der Kaiser  hat an den Staatssekretär von

Kühlmann  folgendes Telegramm gerichtet:
„Der Abschluß der Verhandlungen mit Rumä¬

nien gibt mir Veranlassung , meine freudige
Genugtuung  darüber auszusprechen, daß nun¬
mehr dem ganzen Osten der Frieden wiedergcgeben
worden ist. Möge dem Volke aus der Wiederauf¬
nahme der Friedensarbeit , der es sich jetzt zuwen-
den darf, reicher Segen ersprietzen. Ich danke
Ihnen und Ihren Mitarbeitern für die im freien
Zusammenwirken mit unseren Verbündeten ge¬
leistete Arbeit und verleihe Ihnen als Zeichen
meiner Anerkennung den Kronenorden 1. Klasse.

gez. Wilhelm I . R."

Die Verluste deS Feindes
Berlin,  st. Mat . (W. B . Nichtamtlich.) Die

z»m größten Teil marschfäliigcn deutschen Benvun-
6eteil aus den Gefechten der letzten Tage bestätigen
übereinstimmend die schweren blutigen
Berluste des FeindeS.  ikiesonders die hart¬
näckige». vergeblich rvtederholten Gegenangriffe der
Franzosen kosteten diese furchtbare Opfer an Toten
und Verwundeten , die größtenteils noch zwischen
den beiden Fronten liegen . Besonders auffallend
ist cs, daß die Deutschen in Flandern fast nur
»och mit Franzosen und nur selten mit Englän¬
dern zu kämpfen hatten , was mit Recht auf die ge¬
waltigen Verluste zurückgcftthrt wird , die die Eng¬
länder im Verlauf der deutschen Offewsive erlitten
haben. Die französischen Verwundeten , die auf
derselben Krankensammclstelle in der gleichen
Weise wie die Deutschen verpflegt wurden , be¬
stätigen ebenfalls die Angabe der deutschen Sol¬
daten über die verheerenden Verluste ihrer besten
Angriffstruppen bei den immer wieder von neuem
angesetzten Sturmversuchcn . Französische Divi¬
sionen wurden in anstrengenden Gewaltmärschen
durch ruhende englische Regimenter hindurch an den
oefährdetsten Teil der Front geworfen , den die
Engländer nicht zu halten vermochten. Schon vor
ihrem Einsatz, bei der Bereitstellung , wurden sie
von dem Feuerhagel der deutschen Batterien emp¬
fangen, während die Engländer 10  oder 20 Kilo¬
meter rückwärts in Ruhe lagen und sich nicht im
inindestens nm die in die vorderste Linie vorgescho¬
benen Franzosen bekümmerten . Stellenweise
wurden die französischen Truppen während des
Vorbeimarsches von den Engländern mit höhni¬
schen Zurufen begrüßt . Die Erbitterung der tap¬
feren französischen Soldaten gegen die britischen
Bundesgenossen ist infolgedessen groß.

Das deutsche Ferngeschütz
pariser Blätter berichten , es sei noch immer

nicht gelungen , den Standort der deutschen Fern¬
geschütze aufzufinden , troMem sich die französi¬
schen Flieger die erdenklichste Mühe geben. Sie
wollen lediglich bemerkt haben , daß die Deutschen
zur Verschleierung des Standortes der Fernge¬
schütze sich einer List bedienen . Diese besteht darin,
daß jedesmal , wenn ein weittragendes Geschütz
einen Schuß abfeuert , gleichzeitig von verschiede¬
nen Punkten aus ein Dutzend 17 Zentimeter-
Marinegeschütze feuern , wodurch die französischen
Flieger über den Standort des Ferngeschützes be¬
ständig irregeführt werden.

Französische Alpenjäger in Newyork
Um die Amerikaner aufzupeitschen, würbe

Pariser Blättern zufolge eine Abteilung französi¬
scher Alpenjäger nach Newyork entsandt . Tausende
von Zuschauern wohnten dem Einzug bei. Es .war
das erste Mal , schreiben die Zeitungen , daß die
Newyorker französische Soldaten sahen.

Dicke amerikanische Lügen
B er lt n , 5. Mai . Kie bas amerikanische Golk

über die Kriegsereignisse unterrichtet wird , geht
aus einem jüngst erbeuteten Briefe eines ameri¬
kanischen Gefangenen hervor . Der Brief stammt
aus Ada (Kansas), ist vom 2. März 1918 datiert
und lautet wörtlich: „Die Heutigen Zeitungen be-
richten, daß die Enaländer den deutschen Kron¬
prinzen und 87 000 Deutsche gefangen haben."

Kanadas Fricdettsueigung
Haag,  6 . Mai . Die „Times " meldet aus

Ottawa: Die Propaganda der Friedensfreunde
nimmt einen großen Ilmsang an , weshalb die Re¬
gierung strenge Maßnahmen gegen die Pazifisten
ergreift. Künftig soll Anklagje erhoben werden
gegen Jeden , der Acußerungen egen die Kricgs-
rüstungen tut . Geldstrafen bis zu 0000 Dollars
oder Strafen bis zu süuf Jahren Gefängnis sollen
verhängt werden. Auch die Verbreitung vertrau¬
licher Mitteilungen , selbst in privaten Gespräche? ,
und auch Aeußerungen im Parlament sollen ohne
Rücksicht auf die parlamentarische Redefreiheit be¬
straft werden. Die Regierung beansprucht das
Recht, Anträge und Abstimmungen im friedens¬
freundlichen Sinne im Parlament oder solche, die
Kriegsmaßnahmen der Regierung kritisieren, zu
unterdrücken.

Abgeordnetenhaus
Berlin, 7.  Mai.

Die zweite Beratung des Gesetzentwurfes' über die
Verfassungsänderung(Mantelgesetz) wird fortgesetzt bei
der gestern abgebrochenen Besprechung der sogenannte»

Sicherungsanträge des Zentrums
cklü Wahrung der Rechte der Kirche und Schule
und Einfülzrung der Zweidrittelmehrheit für Abände¬
rungen des Artikels 2 der Verjafsüngsurkunde („Bon
den Rechten der Preußen" ) und der Wahlkreisemtei-
lung, fowre des Antrages' des Äbg. Brcd (Frciloni.)
Uns Emiühnwg «der Zweidrittelmehrheit für Ver¬

faß ungsändcrungen überhaupt, sowie sür Abänderungen
der gesetzlichen Bestimmungen über die Wahl zivm Äb-
gemknetenhanse und zu den Gemeindevertretungen.

Abg. D oi s l y (Rl.) : Da wir die Tragweite der An¬
träge ictzt nicht übersehen können, können wir für
sic nicht stimmen. Vielleicht findet sich bei späterer
Gelegenheit ein Zeitpunkt, wo man auf die SicherungS-
frage zurückkommen kann,.

Abg. Dr. Pachnicke (Bpt ): Wir lehnen dtt
Sichcrungsanträge  ab und bedauern, daß dreie
Streitfrage nachttäglich in die Erörterung hmein-
geworsen ist. Ein Bi ick auf das HerrenlMusi, wie es
setzt vorgeschlagen wird, müßte auch die besorgtesten
Gemüter beruhigen.

Abg. Lüdrcke (Frk .) : Auch wir werden unter den
gegenwärtigen Verhältnissen die Sichcrungsanträge ab-
lehncn. ' Die Sichcrungsanträge setzen der Einführung
des gleichen Wahlrechts voraus, daß die Verfa>su>rg
geachtet wird, das ist aber mehr als zweifelhaft. (Sehr
richtig! rechts.) Eine Verständigung aus Grund des
gleichen Wahlrechts lehnen wir ab. Auch dem Antrag
Bredt können wir nicht zustiinmen. (Beifall rechts./

Abg. Hirsch - Berlin (Soz.) : Auch wir lehnen die
Anträge ab. Der Preis, den wir hier sür das gleiche
Wahlrecht zahlen sollen, ist ein Wucherprers.

Äbg. Sir üb ei (Unabh. Soz.) : Tie Regierung
hat bisher keine bestimmte Erklärung gegeben, ob
sie im Falle der Ablehnung des gleichen Wahlrechts
zur Auflösung schreiten will. Dieselbe laue unentschie¬
den Haltung scheidet auch die Parteien . Wir lehnen die
Anträge ab.

Abg. Dr . Bell (Ztr .) : Zwischen den Anschauungen
des Vorredners und den unsrigen gähnt ein unüoer-
lbrückbarcr Abgrund. Unsere Anträge, die leider in
der Kommission abgelehnt worden sind, sind nach
unserer Auffassung eine Staatsnotwendigkeit und die
beste Brücke zur Verständigung und zur Annahme einer
brauchbaren Wahlresorm. Unsere Anträge sind für uns
eine Herzens- und Gewissens)ache. Sie sind aus rein
nationalen und vaterländischen Gefühlen hcrvvrg'gan¬
gen. Wir wollen dabei keinen Vorteil herausscknagen,
sondern nur den gegenwärtigen Rechtszustand vor der
Gefahr der Verschlechterungsichern. Die Borwürfe, daß
für uns dabei nicht religiöse, sondern politische Mo¬
mente ausschlaggebend gewesen seien, sind durchaus
unbegründet. Ebenso ungerechtfertigt ist der Angriff
eines Berliner Blattes gegen uns, daß unsere Anträge
einen Ruf auf die Demokratie seien. Was unsere
Anträge auf Zweidrittelmehrheitbetrifft, so sind in
allen Kulturstaaten Verfassungsänderungenunter «ine
erschwerende Mehrheit gestellt. Wir wollen unsere
Verfassung dadurch zu einer wahrhaften magna charta
machen Und uns dagegen sichern, daß die Verkaisüng
durch eine einfache'Mehrheit geändert werde. Wir
wollen auch die Wahlkreiseinteilungunter eine Zwei-
drittelmelwheit stellen, um vor inneren Erschütterungen
bewahrt zu bleiben. Unsere Anträge haben Bedeutung
nicht nur dann, wenn das gleiche Wahlrecht eingesührt
wird, sondern für rede andere Wahlresorm.

Nachdem der Abgeordnete Bredt (Frk .) seinen
Antrag zurückgezogen, werden die S i cher u n gS-
auträge des Zentrums  gegen die Stimmen
des Zentrums, der Polen und der Abgeordneten Dr.
Akendt. Dr. Bredt, o. Kardorff abge 1ehnt.

Artikel 1 der Kommissionsvorlage enthält die Be¬
stimmungen über das Recht des Königs,  den
Landtag zu beruseu und zu schließen und das Abge¬
ordnetenhaus auszulösen.

Die Abg. Aronfohn(Vpt.) und Gen. beantragen, daß
auch die Erste Kammer ausgelöst werden kann.

Abg. Hä n i sch (Soz.) : Wir werden für den An¬
trag Aronfohn stimmen. Das Herrenhaus muß in
leber Beziehung dem Abgeordnetenhaus gleichgestellt
werden.

Abg Dr. Pachnicke (F . Bo.) : Nach dem bis¬
herigen Verlaus der Verhandlungen ist anzunehmeu,
datz die Mehrheit den Beschluß fassen wird, sowohl' das
Berufungsrecht der Krone cinzuschränken, wie das
Herrenhaus für unauflösbar zu erklären. Das ist eine
Verböserung, welcher unser Antrag Vorbeugen will.

Abg. Dr. v. Kries (Kons .) : Meine Freunde werden
gegen den Antrag stimmen.

Abg. Dr. Bell (Zcntr .): Auch wir stimmen da¬
gegen.

Minister des Innern Dr . D r e wS : Gerade weil daS
Abgeordnetenhaus demokratisch gebildet wird, legt die
Regierung Wert daraus, daß das Herrenhaus so
konstituiert wird, daß es nicht in seinen .Beschtüllen
irgendwelchenEinflüssen unterliegt.

Der Antrag Aronfohn wird abgelehnt, Artikel 1
unverändert angenommen.

Artikel2 bestimmt über die bi ui>g e tr e ch tI r ch en
Fragen:  Finanzgesetzentwürse werden zuerst dem
Abgeordnetenhaus vorgclegt_ Sie können in der Ersten
Kammer nur im Ganzen angenommen oder abgelehntwerden.

Die Abgg. Dr . P o r s ch (Zentr.) und Genossen
beantragen statt dessen folgende Fassung: Tritt die Erste
Kammer dem Beschlüße der Zweiten Nicht bei. so sindct
nach vorausgegangener Beratung in einem aus Mit¬
gliedern beider Kämmern gebildeten Verständigungs-
ausschuß die sür beide Kämmern lautende Abstimmung
Wer den Posten in einer vereinigten Sitzung beider
Kammern statt. Nach dieser endgültigen Beschlußwsiung
wird in reder der beiden Kämmern über den Gejamt-
haushalt abgestimmt.

Deutscher Reichstag
Berlin.  7.

Am Bundesratstisch Freiherr von Stein
Vizepräsident Paasche  eröffnet die Sitzuna
2V, Uhr. 8

Auf der Tagesordnung stehen zunächst Ans.,
gen , nach deren Erledigung die Beratung
Haushalts des Reichswirtschastsamts fortaes/,,wird. ; ' li!

Nach kurzen Ausführungen der Mg . g -.
sching (Fortschr. Bp .), Hüttmann (U.
und D vmbek (Pole ) wird die Aussprache^
schlossen und das Halls tritt in Einzelberatm!'
gen ein.

Das Gehalt des Staatssekretärs wird bewillioc
Rach weiterer Aussprache vertagt das fcc

die Fortsetzung auf Mittwoch 2 Uhr. ^

Aus aller Wett̂
Bingen,  6 . Mai . (Posträuber .) Hier wurd),

am vergangenen Samstag in einem hiesigen Lgfz
vier junge Leute von Schutzmann K. beobacht
die sich verdächtig gemacht hatten . Unter Zuhilf^
nähme der HilsSschutzleute wurden sie zur
zei verbracht . Das angestellte Kreuzverhör ergab'
datz sich unter den 'Festgenommenen die jL:
Posträuber befanden , die am 9. März in SW
Vellingen einen an einem elektrischen sw»
angehängten Postwagen mittels Brecheisen er¬
brachen und und daraus Papiergeld in Löh
von 10 20g Mark entwendeten . Die Täter teilte»
das Geld und hatten solches bis jetzt in eine«,
Schuppen und einer Scheuer unter Holz und tze»
versteckt gehalten und wollten nun in Begleitnni,
zwei weiterer Burschen, denen sie 1650 Mark
schenkten, am Rhein schöne Tage machen. Ins¬
gesamt wurden bei denselben noch 8043 Mark
vorgefunden und beschlagnahmt.

Deildesheim. (Der Geldschatz im Wrs«-
keller!) In der Kellerei des verstorbene» Tr
Friedrich Baffermann in Deidesheim stieß nt«:'
beim Umlagern der Flaschen aus eine unscheinbarp
Blechbüchse, die 44 000 Mark in Papiergeld enthalt
Irgendwelchen Eigcntumsoermerk enthielt -st
Büchse nicht. Bald konnte jedoch sestgcstellt wer¬
den, datz vor ungefähr zehn Jahren ein junges
Mädchen aus Deidesheim einen Haupttreffer i»
der Lotterie zog. Sie heiratete bald darauf eitle»
Kellermeister Ruß aus Deidesheim. Die Ehe w«
jedoch nicht glücklich, und dev Mann nahm sich das
Leben. Bor seinem Tode hatte er das Geld seiner
Frau von der Bank abgehoben und , wie er sich
danmls Freunden gegenüber äußerte, versteckt. Tat¬
sächlich konnte das Geld nicht gefunden werden, mi¬
die Witwe verbrachte ihr Leben in den ärmlichsten
Verhältnissen. Die 'Summe nmrde auf der Bür¬
germeisterei in Deidesheim deponiert. Sie wir-
ücr Witwe ausgehändigt werden, sobald die recht¬
lichen Formalitäten erledigt sind.

Saarbrücken,  3 . Mai . (Unschuldig bei.
urteilt !! Kürz vor Kriegsbeginn ist der Metzger
Jakob Maurer äus Hausweiler auf Grünt» von
Jndizienbew 'eiien wegen Mordes ohne Ueber-
legung , begangen an der 12jährigen Erna Kretich-
mar , zu Uv Jahren Zuchthaus verurteilt worden.
Wie die „Saqrbr . iBolksztg/ « heute meldet, .hat
nunmehr die Stiefm utter der ermordeten Kretsch-
mar auf dem' Sterbebette bekannt , datz sie unter
Beihilfe der 'Großmutter ihr Stiefkind mü einer
Kohlenschaufel getötet 'und darauf bei Saite ge¬
schafft habe . Maurer ist also unschuldig verurteill
worden . Seine Eltern sind kuvz nach dem Prozeß
aus 'Gram lgestorben, er selbst soll im Zuchtbuch
auch bald 'gestorben fein.

Von der Mosel,  6 . Mai . Zum erstenmal
seit 60 Jahren ist ein Dampfer mit mehreren
Kähnen im Anhang direkt von Koblenz nach
Metz gefahren . Die 'Fahrt währte bis Diedenhosea
vier Tage . Dann schleppte der Dampfer einen
Kahm mit 150 Tonnen Kohlen nach Metz, ein in
der Geschichte der Moselschiffahrt denkwürdiges
Ereignis.

Solingen,  4 . Mai . Die Städte Solingen,
Ohligs , Wald und Gräfrath haben Verhandlungen
zwecks Zusammenschlusses zn einem Groß-Solin-
gen begonnen . Leiter der vereinigten Stadt sm
Oberbürgermeister Dicke Werdens. Die Beamte»
der sämtlichen Gemeinden werden übernomw«
und bleiben in ihren Aemtern , die Bürgermeiste»
als Beigeordnete von „Grotz-Solingen ". Nachd
Vereinigung wird Solingen eine Einwohnerzä
von 185—145 OOC haben.

Geheimnisse und Wunder
28) Don Gertrud von Stokmans.

Dieses Rennen wurde von Offizieren in den
entsprechenden, prächtig wirkenden , altrömischen
Kostümen geritten und gefahren , und ihm folgte
eine reizende Quadrille von acht jungen Paaren,
hei der auch die Damen vollauf Gelegenheit
hatten , {free Anmut und ihre Reitkunst zu zeigen.
Sie ernteten reichen und stürmischen Beifall , wie
die vorhergehenden Nummern , und dieser Beifall
erreichte seinen Höhepunkt bei dem Schlußbilo,
das in seiner Gesamtwirkung einen großartigen
Eindruck machte . Obgleich die Vorstellung zwei
und eine halbe Stunde gewährt hatte , bedauerten
jdie Zuschauer lebhaft , daß sie zu Ende war,
und viele freuten sich darauf , sie an den nächste^
Tagen wiederholt zu sehen.

Draußen gab es dann noch ärgeres Gedränge
und Geschiebe als vorher . Sabett wurde von
ihrem Herrn getrennt , Und auch später , als sie
mit ihren Verivandten und ein paar anderen,
in einem der Erfrischnngssäle zu Abend aß. sah sie
ihren Geheimrat nicht . Dafür hörte sie dann und
wann , ans einer gewissen Entfernung , seine
Stimme , und Iveckte dieselbe, im Verein mit einer
anderen , eine Erinnerung in ihr , die dunkel und
verschwommen war , wre eine Melodie , die man
wiederzuerkennen glaubt , von der man aber
nicht weiß, wohin sie gehört , und wo man sie
schon einmal gehört hat - Sie lauschte und grübelte
und sann eine Weile uach^ aber dann wurde der
Eindruck wieder verwischt durch äußere Ablen¬
kungen und das heimliche Bedauern , ihren Ritter
nicht mehr weben sich zu haben . Dieses Bedauern
war so lebhaft und stark, datz sie selbst darüber
erstaunte , und innerlich ruhig wurde sie erst, als
sie hörte , die Gesellschaft werde noch ein paar
Stunden zusammenbleiben und tanzen . An jun¬
gen Leuten fehlte es ja nicht, und die Musik war
ebenfalls zurückgehalten worden.

Ter Herr , der sich um Marie Luise bewarb,
führte in bester Laune die beiden Kusinen in
den Tanzsaal und stellte ihnen verschiedene Herren
vor . Andere folgten , und bald stand auch der
Geheimrat wieder vor Sabett . Mit seiner elegan¬

ten, geschmeidigen 'Figur und seinem lebhaften
Temperament erwies er sich als ein vorzüglicher
.Tänzer, und das junge Mädchen, 'das noch jo
wenig mitgemacht hatte , schwelgte in einem Meer
von Seligkeit . Sie tanzten aber nicht nur zu¬
sammen, sie hatten auch immer wieder Gelegen¬
heit, sich zu unterhalten , denn der Hitze wegen
pausierte man oft , und als Sabett wieder einmal
seufzte, meinte ifyc Herr neckend:

,)Sinb Sie wieder zu glücklich, Gräfin , oder
haben Sie einen Kummer , den Sie mir verheim¬
lichen?"

Mit betrübter Miene und unbewußter Kokette¬
rie blickte sie ihn an . „Ach." meinte sie. „ ich bin so
schlecht heute abend. Ich entdecke lauter häßliche,
verächtliche Eigenschaften an mir und muß mich
ihrer schämen."

Ec lachte. „Dann bekennen Sie dieselben, das
erleichtert das Gemüt , und ich verrate nichts ."

Sie schüttelte den Zopf . „ Sie werden dann
nichts mehr von mir wisse« wollen ."

„Im Gegenteil, " sagte er , „ ich werde Sie trösten
und beruhigen , den ich bin überzeugt , Ihre Schuld
besteht nur in Ihrer Einbildung . Also was ist
es ? Lassen Sie mich's wissen."

Elisabeth Rainer schwieg einen Augenblick dann
sagte sie zögernd : „Ich möchte so gern die nächsten
Abende wiederkommen und von neuem alles mit¬
machen, ich fürchte mich j t̂zt gar nicht mehr.
Statt dessen werde ich drüben im Hotel Men,
an der Erinnerung zehren und Trübsal blasen ."

Aber weshalb .denn ?" warf er ganz betrof¬
fen ein.

„Weil ich eigentlich gar nicht zu den Mit¬
wirkenden gehöre. Ich vertrete nur meine Kusine
Maxi. Die wird iborgen wieder gesund sein und
kann ihre Rolle wieder übernehmen . — Nun
ertappe ich mich auf dem häßlichen Wunsch, daß
sie noch ein 'bißchen länger krank und dadurch
verhindert sein möchte, auszugehen , und beneide
meine Kusine Marie Luise, die noch weiter an
den Festen teilnehmen kann." —

Ter „Geheimrat " sah ganz bestürzt aus . „Nur
in Vertretung sind Sie hier ?" wiedetholte -ec
kleinlaut. „ Das habe ich allerdings nicht geahnt.
Jsch hoffte bestimmt auf ein Wiedersehen ."

„Daraus wird wohl n'ichts werden ." meinte

sie traurig . „Der Arzt hat Maxi erlaubt , morgen
wieder aufzutreten , und sie freut sich darauf.
Große Anstrengungen sind ja auch mit ihrer
Rolle nicht verknüpft. Sie zieht ihr Kostüm an,
das ich beute trage , und ich schlüpfe wieder in
mein 'Aschenbrödelgewand. Damit ist die Sache
für mich erledigt ."

Er war nachdenffich geworden . „Sie müssen
eine große Aehnlichkeit mit ihrer Kirsine haben,"
sagte er. „Mein Bruder hat Sie auf den Proben
immer gesehen und Sie hellte doch' mit ihr ver¬
wechselt."

Sie lachte. „Das kommt von der gleichen Ge¬
stalt und dem gleichen Kostüm, die die Kontraste
aufhebt , oder doch verwischt. Im gewöhnlichen
Leben sind wir sehr verschieden, sowohl im Aus¬
sehen, wie im Wesen. Maxi ist klug, keck und
amüsant , ich bin still, unbeholfen und schüchtern.
Zum Teil ist es Natura »lage , aber wir haben auch
ein sehr verschiedenes Kben geführt . Sie ist
im Schatz einer großen und glücklichen Familie
aufgewachsen, ich habe » eine Eltern früh verloren
und blieb bis vor kurzmn der Heimat fern . Das
macht einen großen Unterschied."

,>Aber Sie sind doch auch eine Komtesse Turner,
wie Ihre Kusine?" meinte er bestimmt und doch
fragend.

Sie lächelte schalkhaft. „Nein," erwiderte sie,
„nur ein ganz bescheidenes 'Freifräulein ."

„Und Ihr Name ?"
„Den brauchen Sie jetzt noch nicht zu erfahren.

Er tut nichts zur Sache. Ich kenne, offen gestan¬
den, auch den Ihren nicht. Im Programm stehe ich,
wie ich Ihnen schon saULe, als Gräfin 'Anna Katha¬
rina von Biesendorf, und die will ich auch bleiben,
bis wir uns trennen ."

„Ich will Sie aber nicht -verlieren, " sagte er
ernst, „und wenn ich nicht weiß, wer Sie sind,
können Sie mir entschwinden auf Nimmerwieder¬
sehen. Das darf nicht sein ."

Sein Eifer beglückte sie, er machte sie beinah
übermütig . „Ach," sagte sie, „ habe ich Ihnen nicht
erzählt , daß ich auf der Maienburg wohne und
der Rhein an der Burg vorbeisließt ? Alles übrige
können Sie doch leicht erfahren . Heut wacht es
mir Spatz ein bißchen Verstecken zu spielen.
Der fremde Name , im Berei » mit dem fremden

Kleid , gibt mir eine gewisse lFreiheit und Sicher
heit . Sobald ich sie ablege , schwindet der Zauber
und ich bin ŵieder ein nüchternes , schüchterne»
Menschenkind ." J9

„Verzeihung, " sagte er, „befangen und bescho-
den mögen Sie sein, aber nüchtern nie ."

„Doch," sagte sie, „und schrecklich hölzern un-
langweilig , ich kann anderen immer nur z"
Folie dienen . Aber nun berichten Sie emm"
ein bißchen von sich. Was sind Sie ?" &

N!un war er es, der verschmitzt lächelte. ,A
wissen es ja , Gräfin kurfürstlicher Gelwimrat UM
Gerichtspräsident . Wenn Sie mir Ihren Nam>
nicht verraten , so währe auch ich das Gebeimn
meiner Persönlichkeit " , , JiM

,J& ut, " sagte sie, „und Wo wohnen € te?VjJ
„'Nicht weit von hier, in einem kleinen, w

risch gelegenen Ort an der Bergstraße , .an den
Zufall mich verschlug . Das heißt , mein stre
der die Arbeit nicht allein bewältigen kon >
suchte einen .Helfer und verfiel auf mich. IW .
es auch nicht bereut , seinem Ruf gefolgt ch >^
Die Praxis ist gut , das Leben angenehm
seine Häuslichkeit eine Stätte des Frieden ^
Behagens , in der ich schon manche schone
zugebracht habe ." &

Elisabeth Rainer blickte ihren Partner
denklich an . „Sie waren nie im Ausia^ W
fragte sie. . ft

Er schüttelte den Kopf. „Nein , nie, sa»,
„Zu großen Reisen kam ich noch nicht:
das Geld und dann die Zeit ."

„Merkwüroig !" meinte sie. „ Ich wicheru'U
seit dreizehn Jahren nicht in Deutschla ' ^
dabei habe ich das Gefühl , als wären P1 1
nicht ganz unbekannt ." ,n je*

„Vielleicht erinnert mein Gesicht Sre <» j
mand ?" v Are

„Nein, " meinte sie, „nicht Ihr
Stimme ist es , die mir nicht iremö ^
Ein gewisser Tonfall , der immer w-
sweckt in mir ein dunkles Erinnern , ^ e»
wen , kann ich augenblicklich nicht Zgen . •mm
nicht wunderlich ?';

(Fortsetzung folgt)
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Mittwoch , S . Ma , i » im
Rheinische PolkSzeitung

Berlin. .Sine Diebstahlsaffäre, die einer
gewissen Komik nicht entbehrt, spielte sich j„ dem
Brotklirtcnko>nm>iitonSr,n,m eines westliche» Ber¬
lin" Bor.orte» ab. Dort habe» nach Sch ins, j>cr
Arbeitszeit um l! Uhr immer zwei der aiiaestelltcn
Damen Wachdirnst, dann werden sie » in 8 Uhr n-m
einem Schutzmann abgelost. Diese Vorsichtsmab-
rege! dient dazu, um öcm in Berlin und Umgebung
überhandnehmenden Brotkarteudiebstahl vorz' i-
beugen, Am Abend erschien nun schon gegen 7 Mir
in der erwähntem Stelle ein Schutzmann,- er er.
klärte sein frühzeitiges Kommen damit, das, er
nichts anderes zu tun habe und etwas lesen werde.
Die Damen könnten ruhig gehen, er werde den
Rest ihrer Dienstzeit übernehmen. Niemand war
froher als diese. - - Als gegen 8 Uhr der richtige
Schutzmann, der den Dienst auszuüben hat, er¬
schien, war nicht nur der freundliche erste Schutz¬
mann, der " n Schwindler gewesen war , sondern
mit ihm auch sämtliche rotkarten verschwunden.

Berlin,  7 . Mar. Die Mitglieder - und Dele-
gierten-Verfammliing deS „BaterländischcnFrauen-
rereins iHauptveremsi findet am Freitag , den
«4. Mai, vormittags 11 Uhr. im Sitzungssaal des
Abgeordneten-Hauses dahier statt. Am 2h. Mai
acht ein Begrnßungsabend in dem Räumen des
Abgeordnetenhauses voraus . Am 25. Mat findet
eine Sondersitzung über die „Kaiser Wiliwstn-
Schule Deutscher Krankenpflegerinnen " im selben
Saale statt.

Graz.  4 . Mai . Fünf mit Bajonetten bewaff¬
nete Räuber drangen in Osredek in das Haus des
girnndbesihcrs Eimpcrfek. töteten den Sohn des
Mützers, ermordeten durch Bajonettstiche die
istährüge fliehende Tochter und brachten dann den
Besitzer selbst ums Leben.

Letzte Nachrichten
Der Vertrag mit Rumänien

Kirchliches
Aus ' der Diözef e Limburg.  7 . Mai.

(Tienstnachrrchlen.) Mit Termin 1l . April wurde
.Herr Kaplan Nikolaus Tommermuth im St . Ja-
sephshospital in Wiesbaden zum Pfarrvikar in
Niedernhausen ernannt , sowie dem Herrn Kaplan
Johannes Gottschall an der Bonifatinskürche in
Wiesbaden die Seelsorge an dem St . Josevhs-
hospital daselbst übertragen . Mit gleichem Ter¬
min wurden die Herren Kapläne Hugo Pabst an
der Treifaltigkeitskirche in 'Wiesbaden >an die
Bonifatiuskircke daselbst. Jakob Hölzer in Weil-
burg nach Geisenheim, Alops Kunz in Griesheim
nach Weilburg , Wilhelm Reuter in .siochheim nach
Griesheim, Gustav Espanion in Villmar nach
hochbcim, Heinrich Weis in Geisenheim nach
bundsangen nnd Joseph Kurz in Huudsangen nach
Killmar versetzt.

Hoch he im , 6. Mai . Der Gründer unseres
® n 9 tveibliche KrüHPel,
dnester Hemrlcĥ Äommer,  welcher zuerst für
die Katholiken Weft-Deutschlartds eine Organi¬
sation znmöglichst weiter Erfassung der Krüppel,
chrjorgem der <St  Josephs -Gesellschaft mit dem
Lltze zu Brgge m Westfalen sckMs. ist vor 14 Tagen
„ach längerem 'Lerden .im St . Vinzemhoivital
W Karlsruhe  gestorben . Ter für sozial-
charitative Zwecke rastlos tätige Mann hatte sich
von hrer, wc> er das Krüppelhetm organisiert
hat, zur Errichtung eines Heims nach Arvja in
Graubmideii begebe», und dort trotz der durch
^ ^ ^ Ervorgeruwnen Schwierigkeiten Erfolg

'im kräftigen Mannesalter von
nur 46 Fähren ist der aus Ahaus in Westfalen
Ana!!}* e d ^vester, dessen Tatkraft die großen
Anstalten zu Ärgge , die Zentrale der Krüppel-
Miorge in Westdeutschland erstehen ließ, vom
Tode weggerafft chwrden. In der zu Bigge bei
oedll, ^ osephs -Krüppelheim , einer sehr aus-
Äf , Anstalt, erbauten
&am 24. April
mit Grab -gefunden und ruht nun dort an der
•jsin öeJ? großen Werkes zeitgemäßer hilfreicher

-L sasa * ä
Aus der Provinz

Wit {K‘m 1 - Mai wurde das
anr̂w !§?'am,6tud>„nejchlosicne Bahnhofs -Restau-

8 welches durch Kauf an
eil es on £L® etM~  überging . Der Besitzer wird
Nesta»r„n^ 5.'- ¥m r ctt ^rnherett guten Ruf des
lebten herzustellen, was man am

Sfrluwg (am hl. Kreuztag) beobachten
Da -. Hans konnte die Gäste nicht alle fassen.«?r Best«rer

Seiorqt
hin die
frieden

.fiir nute Speisen und Getränke
sein Bestreben sein, auch ferner-

ieden. äut zu bewirten, sodaß jeder zu-
»tVnif -* l’; !t  bannen ziehen wird,

der k f » r t a . M .. 5 . Mai . Auf Einladung
«^ Handelskammer prach heute m ttag Unter.
fo« , Relchsichatzamt Schiffer im Saal-
*« « zahlreichen Zuhörerschaft über die
Sielte« fuK prI (mre\ Die ungeheuren finan-
iöft merhpl?a^tn nn5J b ^m Kriege könnten nur ge-

Stcuerprodlem sittlich neu
iriirden neue Wege beschrlttcn
^8euüb-„ s Berpflichtung der Gesamtheit
^ terla^ egen  J?? S!!,» Cffe? Anforderungen unseressettenö„E Nch eine andere Auffassung
Steuer hinsichtlich der Einwirkung einer
^ «»^ San ^ r^ ^ E ^ngSfähigkeit von Jndu-
V°ndeil 1°, olur . in  Gemeinschaft mit allen

* 1 L” ' 7-Brat. (W. B . Nichtamtlich.) Der
^ -..^ »̂ br-eichuete Friedensvertrag zwischen

. Ocstcrrcich-Ungarn . Bulgarien und
t.-TT • c einerseits und Rumänien andererseits

SffiÖ . Einleitung , daß die genannten
Machte, beschlossen haben , die kn Buftca am 6. März

. Unterzeichneten Friedenspräliminarien in
cin«r endgültigen Frtedensvcrtrag umzugestalten.

Das erste Kapitel betrifft die Wiederherstellung
von Frieden und stzreundsthaft und besagt in Ar¬
tikel l , daß der Kriegszustand beendet ist und baß
öle vertragschliestenden Teile beschlossen haben, fort-

o?s" ben und Freundschaft miteinander zu leben.
In Artikel 2 wird bestätigt, daß die diplomatischen
und konsularischen Beziehungen zwischen den vcr-
lrvgschlicßenden Teilen sofort nach der Ratifikation
des Fneden,svertrages wieder ausgenommen wer¬
den und dast wegen Ser beiderseitigen Konsuln
Verhandlungen Vorbehalten bleiben.

Kapitel zwei regelt die Demobilisierung der ru¬
mänischen Streitkräfte , die unmittelbar nach der
Unterzeichnung des Friedensvertrages nach Maß-
gäbe der genaueren Bestimmungen durchgesührt
werden soll.

Kapitel dre- regelt die Gebi etsabtre .tu  n ge  n.
lleoer die nach ildr. 1 der Friedenspräliminarien von
Ri«manien abztstretende Dobrndscha wird bestimmt, daß
Rumänien, das ihm nach dem Bukarester Arrcdens-
verttag vom Jahr 1813 zugefallme bulgarische Ge¬
biet an Bulgarien mit einer Grenzberia>tip >ng zu
dessen Gunsten wieder abtritk. Tie neue onlgarischc
Grenze ist auf einer Karte, die ein wesentlicher Bc-
standteil des Friedensvertrages ist, verzeichnet. Etue
aus den Vertretern der verbündeten Mächte -usammen-
gesetzte Kommission soll alsbald nach der Unterzeichnung
des Friedensvertrag-ö an Sri und Stelle die neue
Grenzlinie in der Dobrudscha feststellen und per-
marken. An die verbündeten Mächte tritt Rumänien
den Worden der an der erwähnten neuen Gcenzlinie
liegenden Teile der Tobmidscha bis zur Dona-, ab
und zwar zwischen der iMündung des Stromes und des
-Lchivarzen Meeres bis zum St . Georgs-Arm. Die
verbündeten Mächte werden dafür Sorge tragen, das«
Rumänien einen hinreichenden Handelsweg zu dem
Schwarzen Meere über Tschernawoda—Konstanza cr-
hält. ~ Rumänien ist ferner damit einverstanden, das;
feine Grenzen zu Gunsten Oesterreich-Ungarns eins
Berichtigung erfahren. Tie neue Grenze beginnt beim
Elsenbohndurchlas, westlich Turn -Severin, südwestlich
Tudasu, und ist in Artikel 2 des Friedensoertrages
genau beschrieben, auf einer anliegenden Karte, die
ebenfalls einen wesentlichen Bestandteil des' Friedens-
Vertrages bildet, eingetragen und endet am Prchh
ein' Kilometer östlich von Liinca. Zwei gemischte Kom¬
missionen sollen unmittelbar nach der Ratifikation des
Friedensvertrages an Ort und Stelle die neue Grenz¬
linie fest stellen und oerrnarken. Das Staatsv -ermögen
in den abgetretenen rumänischen Gebieten geht ohne
Entschädigung und ohne Lasten, ,edoch unter Wahrung
der darauf ruhenden Rechte aus die vreie Gebiete
erwerbenden Staaten über. Ans der früheren Zuge¬
hörigkeit der Gebiete zu Rumänien sollen sich weder
für diele selbst noch für die erwerbenden Staaten
irgendwelche Bcrpflichtiingen ergeben. Im übrigen wer¬
den dirienigen Staaten, denen die abgetretenenGebiete
Zufällen, mit Rumänien unter anderemBereinbarongen
über folgende Punkte treffen:

1. Uebcr die Ctaetsangchörigkeit der bisherigen
rumänischen Bewohner dieser Gebiete, wobei ihnen
ledcnsallL ein Options- und Abzugsrecht gewährt wer¬
den muß. >

2- lieber die Auseinandersetzungwegen des' Ver¬
mögens der durch die neuen Grenzen zerschnittene^
Kommunatbczirle.

3. Ucber die Auseinandersetzung wegen der Archive.
4.  Uebcr die Behandlung der neuen Grenzen.
5. und ti. lieber die Wirkung der Gebietsveränve-

rungen auf die Tiozelanbezirke und die Staatsverträge.
Rumänien wird nach der Unterzeichnung des Frie-

denovertrages die aus den abgetretenen Gebieten ham-
menden Offiziere und lMannschasten, auf deren Antrag,
entlas,en und ihnen die Rückkehr in die Heimat ge¬
statten.

Kapitel vier behandelt die Kriegsentschädigarngen und
besagt:

Artikel dreizehn: Die vertragschließenden Telle ver¬
zichten gegenseitig auf denErsag ihrerKriegskosten.d.h.dev
staatlichen Aufwendungen für die Kriegführnng. Wegen
fcet Regelung von Kriegsschäden bleiben oesondere
Berembaruligen Vorbehalten.

Kapitel fünf betrifft dieRäumung der besetztenGebiete.
Kapitel vierzehn: Die von den Streitkrästen der

verbündeten Mächte besetzten rumänischen Gebiete wer¬
den vorbehaltlich der Bestimmungen über die Ge¬
bietsabtretungen zu einem später zu vereinbarende:,
Zeitpunkte geräumt werden. Während der Zeit der
Besetzung wird die Stärke des ,Bcsatzungsi.'ceres,
abgesehen von den in Wirtschafts'verbänden verbleiben¬
den Formationen, sechs Divisionen nicht übersteigen.

Artikel 15:  Bis zur Ratifikation des Frie-
dcnsvcrtragcs bleibt die gegenwärtige Okkupations¬
verwaltung mit den bisher ausgelibten Befugnissen
bestehen, doch ist die rumänische Regierung alsbald
nach der Unterzeichnung des Friedensvertrpges
befugt, zur Ergänzung des Beamtenkvrpcrs die ihr
geeignet scheinenlden Ernennungen und Entlassun¬
gen vorzunchmen.

Artikel Ist: Rach der Ratifikation des Friedens¬
vertrages wird die Zivilverwaltung der besetzten

Gebiete den rumänischen Behörden nach Maßgabe
sfL, , oill1 / 7, *****2a wieder übergeben werden. In
IwiinfL»,rt\ fc tt “• g - bestimmt, daß den
Wünschen- er rumänischen Regierung entsprechend
! twr besetzten Gebiete dem rumä-
nischcn Ministerium je ein Zivtlbeamter der Okku-
pationsverwaltuns beigeordnet wird, um den

w ^vilverwMung auf die rnmänt-
schcn Behörden tunlichst zu erleichtern. Ferner

^ ^ ^umänischen Behörden den Änordnun-
eMspreiheN' welche die Befehlshaber des

h w „ Ingresse der Sicherheit der
Gebiete sowie der Sicherheit des Unier-

der Verteilung seiner Truppen für cr-
beiten . Die VerkehrSeinrichtungcn.

mrw 'vf Eisenbahn, Post und Telegraphen,
werden Rs auf werteres in mtlitürischcr Bermal-

bleiben. Die Rückwanderung in die besetzten
Gebiete soll nur in lwm Ptaße erfolgen, wie die
rumänische Negierung den Unterhalt der Rückwan-

durch eine entsprechende Einfuhr von Lcbens-
?ji .teln aus der Moldau oder aus Beisarabien

der stiatifikation des Frrcdens-
^rt ^ages wird das Bcsahnngsheer Reguisitionen
Nicht mehr vornehmen . Das Recht des Oberkom-
mandos für Reguistttonen von Getreide , Hülsen-
fruchten, Futtermitteln , Wolle. Vieh und Meises'
aus den Erzeugnissen des Jahres lM8. ferner von
v ^ nt sowie von Erdöl und Erdölerzeugnissen,
ebenso da» Recht wegen der Gewinnung , der Ber-
arbeitung , der Beförderung und der Verkeilung
di k̂scr Produkte die erforderlichen Anordnungen zu
treffen Dabei wird auf die Aufstellung eines ord¬
nungsmäßigen Aufbrtngungsplanes sowie auf die
Befriedigung des rumänischen Inlandsbedarfes
gebührend Bedacht genommen werden. Im übrigen
bat d,e rumänische Regierung dem Ersuchen des
Oberkommandos um Vornahme von Reguisitionen
für die Bedürfnisse des Besatzungsheercs zu ent¬
sprechen, ebenso von Reguisitionen sonstiger Gegen¬
stände, die von Rumänien nach den endgültigen
Vereinbarungen zu liefern sind. Von der Rati-
sikation des Friedcnsvertraqes an wird der Nnter-
halt des Besatzungsheercs im Anschluß an die da-
für vorgenommenen Reaiiisitionew auf Kosten Ru¬
mäniens erfolgen. Die anderen requirierten
Gegenstände werden von den verbündeten Mächten
aus eigenen Mitteln bezahlt werden.

Kapitel sechs enthält die Regelung der Donau-
Schissahrt . Danach, wird Rilwänien mit den ver¬
bündeten Mächten eine neue .Donau -Schifsahrt-
Akte" schließen . Tie Verhandlungen darüber sol¬
len möglichst bald nach der Rrrtifikatkon des Frie-
densvertrages in München beginnen . Jür den
Strom von Brailcr abwärts ' mit Einschluß dieses
Armes lvird die europäische Tonaukoinmission un¬
ter dem Namen „'Tonau -«Mündungs -Komniissio,p'
als ' dauernde Einrichtimg ausrecht erhalten blei¬
ben . Sie wird fortan nur aus Vertretern van
Staaten bestehen, die an der 'Donau oder an der
europäischen Küste des Schwarzen Meeres gelegen
sind . Rumänien gewährleistet den Scksifsern der
anderen vertragschließenden Teile den freien Ver¬
kehr auf dem rumänischen Teile der Donau mit
Einschluß der zugehörigen Häsen und wird von
ihren Schissen und Flößen und deren Landung
keine Gebühr erheben, die sich lediglich auf die
Tatsache der Befahrung des Stromes gründet.
Auch wird Rumänien apf dem Strome keine
anderen Gebühren und Abgaben als die durch die
neue 'Tonau -Schisfahrtsakte zugelassenen erheben.
Deutschland, Oesterreich-Ungarn , Bulgalieu . die
Türkei und Rumänien haben das Recht, auf
der Donau Kriegsschiffe zu halten . Diese dürfen
stromabwärts bis zum Meere, stromaufwärts bis
zur oberen Grenze des eigenen Staatsgebietes
fahren , sie dürfen aber mit dem Ufer eines
andern Staates nur mit Zustimmung dieses Staa¬
tes in Verkehr treten . Jede der in der Tonau-
mündungskommission vertretenen Mächte hat das
Recht je zwei leichte Kriegsschiffe als Stations-
schisfe an den Donauinündnngen zu halten . Diese
können ohne besondere Erm/ichtigung bis nach
Braita hinaus Aufenthalt nehmen.

Kapitel sieben behandelt die Gleichstellung der
Religionsbekenntnisse Rumäniens . Es wird unter
anderem bestimmt, daß die Verschiedenheit der
Religionsbekenntnisse in Rumänien keinen Ein¬
fluß. auf die Rechtsstellung der Einivohner , ins¬
besondere auf die politischen und bürgerlichen

handelt.

v/ . . - — -- ivvu . ll . ti v ■i l Clm |
gilt von der Wiederherstellung der Rechtsbeziebun^
gen, der Regelung von Kriegs - und Zivilschäden
den Austausch der Kriegsgefangenen und Zivil
mternrerten usw. Tie Ratifikationsurkunden sol
len tunlichst bald in Wien ausgetauscht werden
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Bestellungen
auf bke„Rhein . Bolkszeitung " werd «n jederzeit
entgegengenommei, bei de« Post, bei sämtlichen
.'lgcnturen Und bei der Hauptgeschäftsstelle. Wies.

baden, Friedrichstrstaße 80,  Telefon 603g.

Stadtverordnete »^ «»«,
Die Tagesordnung zur nächsten Stadtverord-

nctenschung (Freilagnachmiitag 4 Uhr) lautet-
1. Feststellung des Haushaltsplans für das Rech-
nungsiahr 1018. (Berichterst Fin .-A .) 2.  Ankauf
von Grundstücken. (Berichterst. Fin .- A.) Z. Betei¬
ligung an der gemeinnützigen Möbelvertriebs¬
gesellschaft und Beschaffung von Möbeln für
Mindcrbenlittelte . (Berichterst Fin .- A.) 4.  Bewil.
ligung eines Beitrags an die Nassauische Siede-
lungsgesellschaft . (Berichterst . Fin .-A .) 5. Vorlage
des Magistrats , betr. TeuerungÄzulagen . (Bericht¬
erstatter Fin .-A.) . .

Beteranenspende
Die zu - cm 2lljährigen Regierungsjnbiläum des

Kaisers von der RcstdenzstadtWiesbaden gestiftete
Ehrengabe von lährlich «>M ) Mark für Veteranen
aus den Kkiegen i864, I8M. 1870/71, für das Jahr
1918 kommt in Kurze zur Verteilung . Bestimungs-
gemaß sollen nur Veteranen berücksichtigt werden,
die zur Fahne einberufen waren , dem Untervffi-
zrers - oder Gemeinenstande angehört und in
Gemdesland gestände« haben. Sie müffen würdig
und bedürftig sein und mindestens seit 18. Juli
™ ,r utnler&ro ^. n . Vier in Wiesbaden ihren
Ansitz haben. Meldungen sind beim Magistrat
Kommission für Veteranenbeihilsel , Rathaus.Zimmer 38 v, nachmitags von F—8 Uhr lausae-
nommen Samstags ) unter Vorlegung der Militär-
papiere mündlich oder schriftlich bis spätestens
15. Mai vorzubringen . Später eingehende Mel¬
dungen bleiben unberücksichtigt. Diejenigen Vete¬
ranen , die infolge Krankheit oder ihres vorgerück¬
ten Alters nicht selbst in der Lage sind, sich zu
melden, können durch ihre Angehörigen die Mel-
dung vornehmen lasien, jedoch nur unter Borlage
der Militärpapiere.

Die Beratungsstelle für Gasvenvert »« g,
derben Wiedereröffnung auf den 8. Mai vorgesehen
war . bleibt noch auf einige Wochen geschlosicn.

Marienbnnd Maria -Hilf
^ Sonntag , den 12. Mai , nachmittags 4 Uhr , im
«aale des Waisenhauses, Platterstraße 5, Feier des
22. Stiftungsfestes . Eintritt 80 Pfg., Mitglieder
frei . Karten sind im Vorverkauf zu haben im
katholischen Waisenhaus und in der Geschäftsstelle
der „Rheinischen Volkszeitung ". Friedrichsiratze 30.
Kinder haben wegen Platzmangel keinen Zutritt.

Monats - nnd Jahresmcldung für gewerbliche
Verbraucher von Sohle , Koks uni»Briketts
Zu der, wie üblich, zwischen dem 1. und 5. Mai

ivtcder zn erstattenden monatlichen Meldung, tritt
einmalig  die Ausfüllung einer Reichsjahres-

X. KURSBERICHT
mltgeteilr r »n

SMKr Krler. BiM-GescM». Wleslmhn
NewYorkerBärso g.m.i

Eisenbahn-Aktien:
Atch.'fop. Sta Fe
Baltimore & Ohio
Canada Pacific .
Cbesapeake&Ob. c
Cbic.Alilw.St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common , .
Erie 1 st pref. . ,
Illinois Central c.
LouisvineNasbville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South. Railway pref
Union Pacific com
Wabash A.

83'/,
51»/,

141. -
57-/.
39',
3»/.

14'/«
29.
85-

113'/,
4 '/,

70-/.
104.-
84 '/,
43 %
81 ',.
83.-
2t «/,
58.-

123»/,
41.-

New TorkerBörse

Bergw.-u. Ind. Akt.
Amer. Can com.
Atner. Smelt.&Ref .c
Amer. Suß. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehera Steele . .
Central Leatber.
Consolidated Gas .
General Electric c
National Lead .
United Stat. Steel c‘

n ,» » p-
Eisenbahn-Bonds-

6 . Mai

4°/0 Atcb, Top. S. F6
4 '/,° . Baltim.&Obio
4 ,/,°/0 Ches . & Ohio
3°),Northern Pacific
4°/. „
4°/„S Ûouis & S.Fr.
4°/0 South.Pac, 1929
4a/,UnionPacific cv.

44
79.-

105»/,
65 '/,
81 '/.
66 '/,
89 ',«

143.-
58 '/,
■79’/.

109 V»

80%
70 .—
72 7.
56 ’/.
81V,
59 .-
77 '/,
86 »/.

WMs Devlsenharse llnMüMB8?J2
) ftirtelegraphlichs l vom ö. Mai 1vom 7. Mai
„ Aaszahlungen I Geld Brief | 'Geld | Brief
1 Holland 100 fl. , 1 215 7, 210.— 1215 ", 213. -

Dänemark 100 Kr. I 152 153.— 152 '/, 153. -
Schwaden 100 Kr. 162 '/. 162'/. 162 162»/.

t Norwegen 100 Kr. . 159 '/. l £9 »/t 159 '/. 1593/4Schweiz 100 Fr. N2 '/, 112'/. 112 '/, 112'/.
66. 65Budapest ! 500 66.55 66.65 66.55

Bulgänien 100 Lera 79 .- 79 V, 79.- 79 »/,
104—Barcelona } 1001,631 102.— 104.— 103-

» Konstantinopel
Türk. 1 £ 18.85 18.95 18.85 18.95

»n&t fflfitS ili ^ t^ ung  das große Werk zu
?«Muna »st Nnterstaatsfekretär lehnte die
^ Staate êrmILnü.1 ö,e  Zivangsorganisation eslluö nieröe, ouf öje Icicfiteftc

-b-n Qnfcn® e ® t*" ctn ' öie letzt dem Wirtschafts-
^en , Z?.eeden. mußten, die Gebiete aus-
^ öageae!, sli , e ftd)  erstrecken. Redner wandte

von öen gegenwärtigen Vor-
fehlender Großzügigkeit

scien ^,t-k̂ Steuern , die letzt cingebracht
^n . mußten unter dem Gesichtspunkt bc-

Ttenern-s»h ^. ' "G cinvrdnen in eine künf-
^eitcn Ä ^ aebung wder dieser Schwierigkeiten

Weilburg,  7 . Mai . Der 84jährige Insasse
des Altersheim , Heinrich Mai von hier ist seiner
Schwester !m Tode nachgefolgt, indem er sich ver¬
giftete.

w. Aus Nassau,  5 . Mai . Bezügisch der
Anlage !fort sEhrenfriedhöfen hat die Bezirks-
beratnngsstelle für !Kriegerehrung und Krieger¬
gräber lzü Wiesbaden mit den Gemeinden Rüdes-
heim, Eltvsille, Geisenlieim, Hoch heim. Soden,
Diez, Weilburg , Ems und Niederlalmstein ver¬
handelt . Ir , /allen Fällen litten diese guten
Erfolg . Tie iBorschläge der Beratungsstelle fanden,
bei den Gemeindevertretungcri volles Verständnis.

y & LJS ™0*0*■ » ««*« n« t OB1m u
^ techTen " erden. Es sei im Grunde nur

°p°ls Geld in Gestalt eines
r Steuer herbeigeichafft werde.

Ẑ n$Lt nfIU£™ f diErtschaft in Gestalt"opolen oder
ungen könne gemischt- wirtschaftlichen

grundsätzlich nicht zur
Der Unterstaatssekretärwerden. _ _

N'tisihe Wunsche Ausdruck, daß der
i°? °rvorlâ ' ^ spunkt bei den gegenwärtigen
hl ^ rtraup" !? £en  Hintergrund trete . Er habe

, ät Ä fl6s tm s^ oIfc ^n heißer Drang®‘?e- der die großen Aufgaben der
« ®ht§ /Ws ^ ebung erleichtern werde.
L Ter Schreinergeselle Wilhelm
fo6^ (f,r einc\ mb1?- cn In Scl  Nacht zum 3. ds
^Keim,^ Ermei,ter Nöhrig einen nächtlichen Be-
M «chte er Küche und Vorratskammer
»sä Iuß -s!̂ zahlreiche Lebensmittel aneig-

Mtzeü «? " Llen ihm noch 50 Mark Bargeld
N °Is- Mcke Tischdecken usw. in die Hände
Äk ^ t„7^ pl„ ,cher Benachrichtigung erfolgte
' dj„,me, ouf dem Bahnlwf in Diez. Der

^urd-EIkstohlenen Gegenstände noch bei sich
rm hiesigen Amtsgericht eingeliefert.

Anszeichmngen•
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnen

Btzeseldwebrl Ferdinand Wagner (Winkels ), 1. Klasse.
Gefreiter Ernst Löwengnth (Montabaur ), l . Klasse.
Kanonier Wilhelm G ^ thard (Wiesbaden ).

skctier Willibald Uerke nroth (Wiesbaden ).
Wilhelm Treste (Wiesbaden).

Mmenwerter Johann Zimmer (Dotzheim ).
Gefreiter Nikolaus Steinmetz (Oestrich ).

Aus Mesbaden
Sommerdienst der Eifcnbah«

Die Kgl Preuß . nnd Großh . Hess. Eisenbahn-
drrektion gibt folgendes bekannt : „Die Betriebs¬
tage gestattet es noch nicht, den am 16. Mai in
Kraft tretenden Sommersahrplan in dem beabsich¬
tigten Umfange volleinzustihren. Ein Verzeichnis
der vorläufig noch nicht voll verkehrenden Züge
wird unserem amtlichen Taschenifahrplan beigelegt
und auf den Dahnhöfen ausgehängt werden."

Hetman Skoropadski ein — Wiesbadener
Der neue Hetman der Ukraine, Skoropadski , der

tn der Sitzung des Hauptausschusses des Reichs-
tages von berufener Seite als ein überzeugter
Deutschenfreund geschildert wurde, ist weder ein
Rune noch ein Ukrainer , sondern ein Wiesbadener
Kind. Seine Mutter schenkte ihm in Wiesbaden
wahrend eines Kuraufenthaltes vor 44 Jahren das

^bst hat oft mit seiner
Gattin in deutschen Kurorten geweilt, zuletzt noch
vor fünf Jahren tn Friedrichsroda . Während er
5̂ . nur gebrochen deutsch spricht, ist seine Gattin.
Sl , Sl , '* h ” “ w,t ' « D°»„q,n

Ferien
staatlichen Gymnasien beginnen die

Pstngstferien am 17. Mai und dauern bis 28. Mai.
Franenbildung - Fra «e«st» dium

Freitag , derr 10. und Samstag , den 11 Mai
findet hier die 18. Mitgliederversammlung des Bcr
eins Frauenblkdung -Frauenstudium . der 2g Ab-

in_ wv ^ lcöcneit deutschen Städten um-
saßt, statt . Ter Verein hat durch Schaffiina und

Ausbildungs - und Erwrrbsmög-
idtken für Frauen bemerkenswerte Erfolge er-
otelt und die Tagesordnung der diesjährigen Ber-
sammlung weist auch ein vielseitiges -Programm
auf. Die Frage der Einheitsschule ^ wird  von

nrc  Sicklnger -Mannheim be=
^ndelt werden,- Dr . ElisabethAltmann -Gotthciner-
ManntzeiM wird über „Träger und Organe der
M ' alen Furwrge ' sprechen und Dr. Elisabeth

1esIÖOtry li6er "^ ic  bessere gewerbliche
Ausbildung der Frau ". Diese Vorträge finden im
^aale des^ Parkhotels (Wilhelmstrahe ) stritt. Be¬
ginn der Sitzung f)‘/,  Uhr vormittags . Auch Nicht-
Mitglieder haben gegen Lösung einer Teilnehmcr-
Grte (Jtl .—) Zutritt . — Am Freitag Abend spricht
,rrau Marianne Weber - Heidelberg im kleinen
«aal des Kurhau,es bei freiem Eintritt über ,Tie
besonderen Kulturaufgabcn der Frau "-

Avkknikvonrll 88 .,Hllnl ., 8«rd .,lts .IiöQ., portuzisz
ruwüu . und Victoria Falls Coupons

(gestempelten und ungestempelten ) .

Telefonzellen 1
MlomrPrfvJMtiefoii-Ges.G.iii.li,H.
Frankfurt SiH , Fernsprecher!

StifistrsQe 29/33  Roma 6866/57 . ,

vanksagung.
Für die zahlreiche, liebevolle Beteili¬

gung bet der Beerdigung , für die erheben¬
den Worte, die der hochw. Pater Nikolaus
Brenning als Pfarrvikar und Ortsschul-
rnspektor, wie auch Herr Lehrer Bretz o«
Grabe meines teure« Gatten, des

Herrn Lehrers
«hllftis , Wot

gesprochen, ferner für die ergreifenden
Chöre und Ueder der Aongpegation und des
Gesangvereins , sowie für die zahlreichen
und schönen Kranzspenden, welche an der
Bahre niedergelegt wurden , statte ich irn
Namen der trauernden Hinterbliebenen
meinen tiefempfundenen, wärmsten Dank ab

Kelkheim,  den 8. Mat 1918.

Frau Witwe pkftor.

0.
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Meldekarte , die mit der Monatsmcldekarte zusam¬
men an die vorgeschriebenen Stellen etnzusenden
ist. Einreichung einer « arte ohne die andere macht
auch die eingesandte Karte unwirksam (Bekannt¬
machungen . de« stieichskvmmissars für die Kvhlcn-
ucrteilung vom 13. und 10. April 1918, Reichsan¬
zeiger Nr . tzü). Die Herausgabe der Jahresrnelde-
karten verfolgt den Zweck, dem Reichskomwissor
die in Aussicht genommene rechtzeitige Regelung
der Kohlenvcrteilung für einen längeren Zeitraum
im kommenden Winter zu erleichtern . Die Karten-
vordrucke sind lei den bisherigen Stellen erhält¬
lich Durch das Hinzntretenj der Reicbsjahrcs-
meldekarte erhöht sich diesmal der Preis des Meldc-
kartenheftes auf Ji  1 .—, des einzelnen Melde-
kartenpaarcs auf M  0,25 . In der üblichen Monats¬
meldung tritt die Aenderung ein , daß die Mel¬
dungen für Gaskoks an die Abteilung V des
Reichskommissars für die Kohlenvertcilung in
Berlin , statt wie für andere Brennstoffe an die
entsprechenden amtlichen Verteilungsstellen zn rich¬
ten sind.

VnSschankprcise für Apfelwein
Die Ausschankpreise für Apfelwein

sind seitens 'der Bezirksstelle für Gemüse und Obst
von 1,26 M je Liter bei glasweisem Ausschank oder
je geschlossene Flasche zu mindestens 0,7 Liter In¬
halt auf 1 M herabgesetzt worden , soweit der Aus¬
schank durch Gastwirte erfolgt , die den Apfelwein
selbst gekeltert haben . Im übrigen bleiben die
seit einiger Zeit festgesetzten Apfel,veinhöchstpreise
unverändert bestehen . v

Champagner
13 Millionen Flaschen Champagner wurden im

verflossenen Jahre in Deutschland getrunken . Es
ist dies wett mehr als je in einem Friedeüsjahre.

Rhein - « nd Taunus -Klub Wiesbaden
Der alljährliche Himmelfahrt -Morgenspaziergang

findet in diesem Jahre in folgender Ausführung
statt : Früh 7 Nhr mit der elektr . Bahn nach Son-
nenberg oder Uhr Abmarsch von der Endstation
der Elektrischen in Sonncnbcrg über den Bingert
nach Heßloch und zum Erbfemacker. in einer von
Kiefern umstandenen Lichtung (interessante Basalt-
brnche und merkwürdige Kratcrbildungen ). Bei
gutem Wetter in der Nähe Waldrast . Dann hin¬
unter nach Naurod lEinkehr ) und zurück zur Stadt.
Marschzeit etwa 3 Yj  Stunden , Führung Herr
Picard . Gäste willkommen.

Eine Maienfahrt zur Hallgarter Zange
Die 5. Hauptwanderung des Rhein - undTannus-

Klub findet Sonntag , den 12. Mai in folgender

Ausführung statt : Mit dem Zuge 8.07 Uhr vom
Hptbf. Wiesbaden nach Hattenheim . Ank. 8.15 Uhr
wo die Wanderung ihren Anfang nimmt : entweder
durch die Weinberge oder auf der aussichtsreichen
Landstraße nach Hallgarten . Nach kurzer Sammel¬
rast geht es zwischen blühenden Bäumen und durch
friihlingsgrnne Wälder zur „Zange ". Von der
Plattform des Aussichtsturmcs bietet sich den Be¬
schauern zweifellos die schönste Anssicht des ganzen
Rheingaugcbirqes . Ankunft 10.45 Uhr . Rast bis
12.15 Uhr . Abstieg nach Kloster Eberbach . Auf
Waldwegen geht es über den Honigberg in das
Kiedrich er Tal am alten Eltviller Forsthaus vor¬
bei. Gegen 4 Uhr ist Naucnthal erreicht , wo im
„Nassauer Hof" Einkehr gehalten wird . Gegen
5'A Ubr erfolgt der Weitermarsch , zunächst hinunter
nach Tiefe,itbal . Nach Ueberschreiten des Steges
an der Mühle geht es bergan und nach prächtiger
Waldwnnderung ist etwa iS'A Uhr Frauerrstein er¬
reicht. Auf bekannten Wegen geht cs zum Endziel
der Wanderung Dotzheim , wo die Teilnehmer gegen
7Vi  Uhr eintrefsen dürften . Zur Rückfahrt nach
Wiesbaden kann die elektrische Bahn bemüht wer¬
den. Marschzeit etwa 6h- Stunden . Führung:
die Herren Niegier und Link . Mundvorrat für
den ganzen Tag mitnchmcn . Gäste willkommen.

Massenangebot von Spargel « !
Wir lesen heute (7.) im „ Mainzer Journal " :

Ein Massenangebot  an Spargel ist jetzt im
ganzen rheinhessischen Spargelgebiet zu verzeich¬
nen . Ter leichte Regen der letzten beiden Tage
hat int Verein mit der eingetretenen prächtigen
Maiwitterung mit Macht auf die Entwickelung der
Spargeltriebe einge.wirkl . Tie tägliche Ausbeute
ist jetzt schon auf das Höchstmaß gestiegen , so
daß die Anfuhr frischen Spargels in den Groß¬
städten nichts mehr zu wünschen übrig lassen
dürste . In Mainz  herrschte gestern bereits ein
gewisses Ueberangebot,  da auch die übrigen
Gemüjcarten wie Rhabarber and Spinat , welch
letzterer bereits zu „schießen " droht , in größten
Mengen ank den Markt geworfen werden . Die ge¬
fürchtete Zurückhaltung der Gemüse ist so unter
dem Einsluß der günstigen Witterung und Dank
der vernünftigen Haltung der städtischen Käufer,
die diesmal die verpönten Einkäufe auf dem
Lande unterließen , glücklicher 'Weise unterblieben.
— Sv in Mains ! Bei uns in Wiesbaden
sieht es anders aus . Ter heutige (Dienstag)
Wochenmarkt zeigte eine große Leere.  Spinat.
Rhabarber , Römischkohl fehlten fast gänzlich . Nur
wenige Glückliche konnten zwei Pfund Gemüse

erhaschen . Und warum diese Leere?  Man gibt
den Höchstpreisen,  die zu niedrig seien , die
Schuld . Wir sind der Meinung , daß das Gemüse
künstlich zurückgehalten wird , um dann durch
Hintertürchen in die Hotels und Pensionen ge¬
bracht zu werden . Dort zahlt man , was verlangt
wird , bedeutend über  den Höchstpreis . Und dann
die Konkurrenz  des Wochenmarktes . Weiß die
Polizei nicht , daß jeden Morgen sich draußen
am Hauptbahnhof  ein großer Markt¬
handel  entwickelt ? Bon dort aus wandern die
vollen  Gemüsekörbc in die großen Küchen , ohne
erst den Wochenmarkt passiert zu haben . Hierin
muß Wandel geschaffen werden . Es ist traurig,
zu sehen wie viele Hausfrauen mit leerem Körb¬
chen den Wochenmarkt verlassen nlüssen — weil
kein Gemüse da ist ! Das ganze Malheur kommt
von dem zu verurteilenden „ versteckten Handel " ,
der heute vielfach getrieben wird . Wer nicht zu
der Stammkundschaft  gehört , bekommt über¬
haupt kein Gemüse auf dem Markt —- cs sei denn
mit Hilfe der Polizei,  die erst das Gemüse
unterm Tisch hervorrequirieren muß . Daun gibt
es natürlich Zeder und Mordio ! Wenn sich das
gesamte  Publikum (auch die Küchenvorsteher
der Hotels und Pensionen ) dazu verstehen könnte,
nur den Höchstpreis fru zahlen , dann dürfte es
bald anders sein . Aber man höre doch, , was die
Höckerinnen uns sagen : „ Für dön Höchstpreis
stellen wir uns nicht auf den Markt !" Und darin
liegt das Grundübel . Wie man dabei behaupten
kann : „die Kurindustrie schädigen : ckt den
Bürger !" , bleibt uns unverständlich . Wie mit
den Gemüsen , ist es mit den Fischen , Geflügel usw.

Baut Stangenbohne « !
Die Bohne ist ein von allen Bevölkerungs¬

klaffen geschätztes Gemüse und verwendbar als
Hauptgericht wie als Zuspeise . Gebaut wird die
Bohne zumeist im Mai . Samen ist überall leicht
zu beschaffen. In Ermangelung der Bohnen¬
stangen und sonstigen Aufleitungsmaterials kann
die Bohne an Gartcnzttunc oder sonstige Umfrie¬
dungen , an Gartenhäuschen usw . gepflanzt werden.
Kosten und Mühen sind gering , der Ertrag dagegen
groß . Die Ermunterung zum Anbau von Bohnen
richtet sich an Städter wie Landleute . y

Standmusik
Bei günstiger Witterung findet am Donners-

taq , 9. Mai (Christi Himmelfahrt ), vormittags von
11.30 bis 12.30 Uhr im Musiktempel am „Warmen

Damm " lWilhelmstraße ) Standmusik der
nisonkapclle unter Leitung des Obermusikmeist -,z
Weber statt . Brirtragsfolge : 1. Ouvertüre ,,,
„Orpheus in der Unterwelt " vqn I . OfsenbL
2. Fantasie aus „Das Gköcklein des Eremiten"
Maillart : 3. „O Frühling , wie bist du so schz,,"
Walzer von Lincke; 4. Einzug der Gäste auf
Wartburg aus „Tannhäuscr " von Wagner ; 5. „gv,
.Herz am Rhein ". Lied (Es liegt eine Krone)
Hill ; 6. „Deutsche Treue ", patriotisches PotpouZ
von Conradin.

Knnstnotireu
Thaliatheater. Ab  heute Mittwoch »,

langt zur Erstausführung die Lebcnstragüdie
letzter Bericht " von Carl Heinz Wolfs . Dies!»
Stück zeichnet sich durch eine hochdramatische
lung und glänzende Ausstattung aus . Ab nächst
Samstag Gastspiel der Harmonia -Film -Gesellsch^
Berlin unter Mitwirkung des gesamten Balle,»
des Deutschen Opernhauses Berlin.

Standesamts -Nachrichten
.Sterbefälle:  Am 1. Mai Frau Eugen,.

Böttger Wwc . geb. Hilö , 76 Jahre . Am 2.
Frau Therese Luve geb. Kolb . 48 Jahre . Am 8. jy
Frau Emilie Söhngc geb. Krüger , 68 Jahre ; H--,
wann Neutsch, Rentner , 74 Jahre ; Frau Erna Pj>„.
mann geb. Klees , 43 Jahre . Am 4. Mai Frau tzst
sabcth Klcinhcnn Wwc. geb. Hahn , 90 Jahre ; 8ir,
Helm Hartmann , Bühncnmaschinist , 49 Jahne . s™
5. Mai Waldemar Ehehalt , 12 Jahre ; Frau Hx^
rika Wilmer Wwe. geb. Leenheer , 71 Jahre ; Fr»»
Berta Rosendahl geb. Bielefeld , 72 Jahre . M

Zur Gottesdienstordnung
St . Fosrsshospital . Christi Himmelfahrt 7.45

hl Messe ; 8.30 ilhr Amt ; nachm. 3 Uhr : An4
Briefkasten

.Hallgarten 100. Nein ! -
1000 Nhcingan . Ihre Anfrage ist etwas unklar

Es geht nicht daraus hervor , wer der Arbeitgeber
gewesen ist. Die Kündigungsfrist mußte einge-
halten werden.

Marktberichte
Fulda,  4 . Mai . Aul dem heutigen Schlveine-

markt standen 37 Ferkel zum Verkauf, für die 13ö,
1.50 und 170 'Mark das Stück verlangt und schlaii!--
wcg bezahlt wurden.

-v-

tfgr  Versichern Sie Ihr Reisegepäck
Rufen Sie 242 an und verlangen Sie die Police sofort mit der Fahrkante und dem Gepäckschein vor Abreise ohne Zustellungs-

Sle zahlen ab 1. April 1918 keine Vorverkaufsgebühr  mehr für Fahrkarten . Policen  sind erhältlich bei;gebühr Ins Haus.
L . RETTENMAYER.

« i‘ Hikoüsatpaase 5 - Telephon : 12 - US - 124 - 6611.
r-82 Reisebüro RETTENMAYERI dui * 9 . TiiUnliAn • 919. - 9TKaiser Frieirloh >Platz 2 — Telephon

1 \
242 - 2376

-Bi,

Miliar-LeritchttW
zu Erbach im Rheingau

Wegen Todesfall läßt Frau Jacob Schmntter
am Samstag , den 11. Mai 1818. morgens 10 Uhr
beginnend , in ihrer Besitzung

TmiGkchNk. 2ziiKMi. U,.
nachverzeichnete Mobilargegenstände usw. freiwillig
meistbietend gegen Barzahlung versteigern als:

Salon -EinrichtNng best, aus : Sosa und vier
Sessel mit Seideübezug , Salonschrank , Tisch, zwei
Stühle , Goldspiegel und Teppich . Sichen Biiro-
Einrichtnng best, aus : einem amerikanische « Roll-
Lchreibpult mit Sessel , einem vierteiligen . Zeis-
Biichcrschrank , Tische und Stühle . Kopierpreffe
und sonstige Büro -Utensilien . weiße Schlaf¬
zimmer -Möbel als : Bett . Klciberschrank , Wasch¬
kommode , Nachttisch und Stühle , vier Betten.
Kleider - und Wäscheschränke , Kommoden . Nacht¬
tische diverse Stühle , Tische und Kleinmöbel
aller Art , Cocostcppiche und Läufer , elektrische
Lüster und Lampen , Glas , Crystall , Porzellan,
Eß - und Kaffee -Service , Nipp - und Aufstellsachen.
Gebrauchs - und Haushaltungsgegenstände aller
Art , Küchenschränke , Küchengeräte . Einmach-
töpfe u Gläser , Kellerei -Utens,lien , Weinpumpe,
Weinschlänche usw ., Wäschemaugel , Waschmaschine.
Gartenmöbel und Gartengeräte und dergl . mehr,
ferner V* Stück Weißwein (1904et Erbacher ).

Besichtigung am Versteigerungstage vor Be¬
ginn der Versteigerung.

Der beauftragte Auktionator:
r-l-i.» Wilhelm Helsrich

2941 Wiesbaden , Schwalbacher Straße 2z

^ Grosse Quantitäten

Einkoch - GlBser
vorrätig.

Für Crossabnehmer
Vorzugspreis bei 100 Stück in einer Lieferung

*/4 1 VI, 2 Ltr . Inhal t.
n3o" 1,43 1.60 2.00 2.40 Mk.  p. St

----- mit Gummiring . -- - ------- --

HöckeiILH
•WIESBADEN'

•SCHILLERPLATZ 2*
Telefon 6424.

Groß -Küchen - Einrichtungen.J

—  E . V . -

18. Mitgliederversammlung
am 10. und 11. Mai 1918

in WIESBADEN
Programm:

Freitag , vormittags 915 Uhr im Saale des
Parkbotels , Wilhelmstraße:

1. Eröffnung der Mitgliederversammlung und Bericht
über die Vereinsarbeit.

2. Vortrag des Herrn Geh. Hofrat Stadtschulrat
Dt . S ick i n g e n - Mannheim über „Wesen und
Ziel der Einheitsschule *,

3. Diskussion.
Freitag , abends 8.30 Uhr im kleinen Saale des

Kurhausesi
Oeffentliehen Vortrag von Frau Marianne
Weber Heidelberg über: „ Die besonderen Kultur¬

aufgaben der Frau“.

Bahnhos-Restauranl
Lorch a . Rhein

—— unmittelbar am Bahnhof
ff. Weine und Bier : Kaffee und Speisen

zu jeder Tageszeit.

Ittn)i>8tsillst«sthiiMtt
und Stallung.

Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

der Besitzer: Kllfl HJCiWCf»

Samstag , den 11. Mai , vormittags 9.15 Uhr lm
Parkhotel:

1. Anträge.
2. VortragvonDr .EUsabethAltmann -Gottheiner-

Mannhelm über ,;Träger und Organe der sozialen
Fürsorge“.

3.  Vortrag von Dr . Marie Elisabeth Lüders-
Düsseldorl über „Die bessere gewerbliche Aus¬
bildung der Frau".

4. Verschiedene Vereinsangelegenheiten.
Auch Nichtmitglieder haben Zutritt. Teilnehmer¬

karten zn 1 Mk. am Eingang des Sitzungssaales Park¬
hotel, Freitigvormittag 9 Uhr.

Der Vorstand.

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute , Dürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermittelungsstelle für«riegbeschädigte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Strotze 1.

Suche Mädchen
welches kochen kann

v.Sttinger , <?rvach am Rhein
Telefon 128.

Ein braves
Mäd elien
zur Führung des Hanshaltes
sucht sofort W. Schuster,

Eltville am Rhein.

IMctfünniet(bligy>
empfiehlt sich

| Joseph lNees , Wiesb., |
Dotzheimer Stroh« 28,

Telefon 5965.
| Geht auch nach auswärts. !

Eine melkende
Kuh

steht zn berk. bei Fräulein
Schieler in Hallgarten.

Lehrer,LjchfZtz
Wechsel mit sung., gutsituierter
Dame zwecks

späterer i/vH -Ul.
Angebote unter F . R. 20 an
die Geschäftsst. dieser Zeitung.

rtlfll » « . 45 Jahre , mit 3
Kindern, gr. Fig,, mittl.

Staatsbeamte verm., jährl.
Eint . ca. 7990 Mk., wünscht
paff . lSekanntsch . mit
stath .DamevisMltte Sv.
Off .u. 1135 a. d. GeschäftSft.
dsr. Ztg.

Hlte Kleider
tmi werden gereinigt und gefärbt in allen Farbenm

Färberei Döring
Drudenstratze 5. Telephon 2445

NB. Tranersachen Innerhalb 24 Stunven.
Prompte Bedienung ! Solide Preise!

Ein Waggon
si. rahnen- und

Togzenburgerzlegen
homlos, auch Lämmer eingetr.
und stehen zum Verkauf bei
Hosmann oranienstr .33

Telefon 3462.

Fkistc » ö !kB « m» :
ftühWeih,Rot .Vlnmen-
u Römlschstohl . Wirsing

u. Kohlrabi empfiehlt
Wilhelm Fischer

Gärtnerei
Lrbach -Rhg . am Bahnhof

/ttefahrencr guchlbulle zu
^4/ verkaufen- Oestrich,

Krahnstrahe 11.

Markise
3.50 breit, fast neu zu verk.
Hallgarterstr .4»2.Hintcr-
haus, I. Stock bei Hei bi.

SMimiM
auch defekt, gesucht.
Olk. (möglichst Schrift) »n
Lehmann , Hornau 1.1s.

Für Cmüjehmdler:
Kopfsalat empfiehlt

Wilhelm Fischer
Gärtnerei

Lrbach -Rhg . am Bahnhof.

IHAUAIHIAIER
MODERNESu. GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCKÖASSE 72 • TEL .6157
Erstaufführung:

Sein letzter Bericht
Drama eines Men»jhenschicksals in 5 Akten

von Carl Heinz Woll!
Lottchen und das hohe C

Lustspiel mit Cläre Schwarz

Samstag, 11. Mai und folgende Tage:
Gastspiel der Harmonie -Filni ' Gesellschaft)
Berlin,  unter Mitwirkung des gesamten ßalletä

des Deutschen Opernhauses , Berlin

! 18. Mitglieder -Versammlung
>!« Freitag , den 10. Mal, abends 8.30 Uhr

lm kleinen Saale des Kurhauses

Oeffentücher Uortm
von Frau Marianne Weber,  Heidelberg

Uber

„Die besonderen Kulturaufgaben der km"
Eintritt frei ! Der VOFStälld

Kurhaus zu Wiesbaden.
>Mütwoch. den 8. Mai 1918 . nachmittazs i  Mck

Abonnement - - Konzert  des Städtischen Kur,
vrchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer,
Ä'urtopellmeister . 1. Ouvertüre zu „Egmont tz;
van Beethoven). 2. Drei Tänze aus „HenI
(E. German ). 3. Fantasie aus der Oper „Tal E
(E. Wert ). 4. Fackcltanz iu C-moll (G. tlNett-lbeer-
5. Ouvertüre zur Oper „Judra " (F . v.

" ' ' LXn- ). J,  Fantasie

vt  wrnoe o ugr : yi0 u n. n c m c
des Städtischen Kurorchesters. Leitung : Herr üenz -
meister Wilhelm Eadony . 1. Ouvertüre zur vm
„Traviata " (©. Verdi). 2. Finale aus kt »W
„Oberon " (C. W.  v . Weber). 3 . Ter Erlkönig, m~
(F . Schubert ). 4 . Estudiantina , Walzer -E-
teusel). 5. Ouvertüre zur Dper „Tce „ sistnm - ^
(G. Reißiger ). 6. Frühlmgsstaudchen (K
7. Fantasie aus der Oper „Mignon " (A. JPW
8. Elien a Magyar , Galopp (Joh . Straub ).

Königliche Schauspiele.
!dJ£ittrocrl>, den 8. Mai , abends ? sihr (la». >

Die Rose von Etambul . Operette in c-rei
von I . Arammer und Alfred Grnnwa .d. "
von Leo Fall . — IN Szene gesetzt von Herrn ~ ^
Regisseur iMcbns . — Personen:
Pascha : Herr Lehrmann — Kondja GuMem-
Frl . Bommer — Midili Hanum : Frau Multzr .
Güzcla : Frau Weber, Fatme : Frl . Gabler,
Frau Bick, Eminc : Frau Rehländer,
Großmüller (Kvndjas Freundinnen ) Ze.c
Herr Schorn — Müller senior aus 9' n .
Andriano — Fridolin , sein Sohn : Herr Hem ^
Desire, die europäische Gesellschaiterin stondu ^
Toprclbauer — Der Direktor : Herr Bernyo
Liftbon des Hotels „Zu den drei Flitterwoch ^
Reimers - Dül -Bül : Frl . Rose, Tram -ÜŶ ^
Doevner (Zirkassische Dienerinnen Kondlas/ - aM
und Damm der Gesellschaft, Hotelgäste ^
©tfffnmcrt . — Ter erste Akt sp'elt cm va - ^
Paschas in Stambul , der zweite ,wemge. i  ^
dem ersten im Palais Achmed Bey s ^ H*
dritte einige Tage nach dem zweiten nn v
„Drei Flitterwochen " in einem Schwei? -
— 'Musikalische Leitung: Herr KapellmeN ^ Wk
— Svielleivung : I . B . : Herr Lichten,
etwa 10 Uhr.

Residenz-Theater
'Mittwoch, den 8. Mai 1418.

7. Kammerspielabend. Zum 3. Male : ® ^
Drama in drei Akten von Heinrich Ucan .. . «te»
leitung : Feodor Brühl . — Ende gegen

S .GUTTMANI^
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, langfc#* |


	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36

